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Amanullahs gefährliche Cage. 


Zuſammentöße zwiſchen Negierungstruppen urn d A fhändifchen in Kabul. 
ſgellalabad von den Aufſtänoiſchen um mngelt 


Komno, 21. Dezember. (AT E.) Wie aus Moskau 
gemeldet wird, ſind dort neue Nachrichten über die poli⸗ 
tiſche Lage in Kabul eingetroffen Es wird zugegeben, daß 
die Lage des Königs ſich durchaus nicht gebeſſert habe und 
daß ſeine Truppen kampfesmüde ſeien. Im Gegenſatz dazu 
ſoll Amanullah erklärt haben, daß er genügend Truppen 
geſammelt habe, um den Kampf gegen die Aufſtändiſchen 
wieder aufzunehmen. In nördlichen Teilen Kabuls haben 
ſich ſchwere Zuſammenſtöße zwiſchen den Regierungstrup⸗ 
pen und den Auſſtändiſchen abgeſpielt. Die Aufſtändiſchen 
haben Dichellalabad umzingelt. Der Führer der Aufſtän⸗ 
diſchen hat die Stadt aufgefordert, ſich zu ergeben. Den 
Auſſtändiſchen ſind durch den Uebergang der Regierungs⸗ 
truppen zwei italieniſche Bergbatterien in die Hände ge⸗ 
fallen. In der Nähe der Stadt wurden mehrere Negie- 


rungsbeamte 
hingerichtet. 


London, 21. Dezember. Aus Dſchellalabad wird 
berichtet, daß die Schinwaris einen Miniſter Amanullahs 
erſchoſſen haben, während ſie den Außenminiſter als Geiſel 
zurückbehielten. Der Kriegsminiſter werde noch in Dſchella⸗ 
labad belagert. Reuter berichtet aus Peſchewar, daß die 
Aufſtändiſchen zwiſchen Kabul und Dſchellalabad eine ſtarke 
Stellung bezogen haben; auf dieſe Weiſe hätten ſie während 
des Waffenſtillſtandes verhindert, daß von Kabul abgegan⸗ 
gene Verſtärkungen Dſchellalabad erreichen konnten. Die 
Aufſtändiſchen ſollen ſich einſtweilen damit begnügen, 
Dſchellalabad von Kabul abzuſchließen. Auch nördlich von 
Kabul ſoll es zu Unruhen gekommen ſein. Ein engliſcher 
Flieger, der heute K abul überflog, meldet aber, die dortige 
Geſandtſchaft habe ihm ſignaliſiert, daß alles in Ord⸗ 
nung ſei. 


von den Auſſtändiſchen feſtgenommen und 


Anſchlag auf Generalſtaatsanwalt Fachot. 


Fachot ſeinen Verletzungen erlegen. — Ber Attentäter ſtellt ji frei 1 
den Behörden. 


Paris, 21. Dezember. (AT.) Auf den aus dem 
Kolmarer Proz zeß bekannten Generalſtaatsanwalt Fa⸗ 
Hot wurde am Frei itag vormittag ein Anſchlag verübt. 
Als er ſeine Wohnung in Paris verließ, ſollen drei Schüſſe 
auf ihn abgegeben und er ſchwer verwundet worden ſein. 
Nähere Einzelheiten liegen zur Stunde noch nicht vor. 

Paris, 21. Dez zember. (ATE.) Zu dem Anſchlag 
auf den Generalftaatsanwalt 80 der in inmitten 
Zuſammenhang mit feinem ſcharfen Vorgehen in den 
Autonomiſtenprozeſſen ſtehen dürfte, werden folgende Ein⸗ 
zelheiten bekannt: Am Freitag vormittag gegen 8 Uhr 
erſchien ein Mann, der ſtark elſäſſiſchen Akzent ſprach, in 
der Wohnung 125. Avenue de Verjaille, die der General⸗ 
ſtaatsanwalt erſt geitern bezogen hatte. Der Mann wurde 
von der Gattin Fachots empfangen. Er fragte nach ihrem 
Mann, dem er eine wichtige Mitteilung zu machen habe. 
Es wurde ihm angedeutet, Fachot ſei nicht anweſend, er 
werde erſt in etwa einer Stunde wiederkehren. Um 9 Uhr 
ſprach dann der Attentäter wieder vor und wurde diesmal 
von Fachot ſelbſt empfangen. Es entſpann ſich folgende 
Unterhaltung: „Sind Sie ſelbſt Herr Fachot?“ „Ja.“ „Der 
Generalſtaatsanwalt?“ „Beſtimmt.“ Der Unbekannte zog 
dann einen Revolver hervor und gab auf Fachot unmittel⸗ 
bar drei Schüſſe ab. Zwei Schüſſe gingen in den Unter⸗ 
leib, der dritte auf den Boden. Fachot brach zuſammen. 
Während Frau Fachot ihrem Mann zu Hilfe eilte, ergriff 
der Unbekannte die Flucht. Der Zuſtand Fachots iſt ſehr 
ernſt. Der Verletzte wurde in eine chirurgiſche Klinik nach 
Neuilly überführt. 

Paris, 21. Dezember. (AT.) Ueber den Verlauf 
des Attentats veröffentlichen die franzöſiſchen Abendblätter 
ausführliche Schilderungen. Danach iſt es dem elegant ge⸗ 
kleideten Attentäter erſt bei dem dritten Beſuch gelungen, 
Fachot ſelbſt zu ſprechen. Als Fachot die Schüſſe erhalten 
hatte, griff er ſich vor Schmerzen an den Leib und ſtöhnte: 
„Ich bin verloren. Es iſt ein Menſch vom Kolmarer Pro⸗ 
zeß, der die Tat vollbracht.“ Der Täter „ dann in 
aller Ruhe die Wohnung und ſchloß die Türe hinter ſich. 
Als er die Treppe hinunterging, ſtieß er auf die Frau des 
im Hauſe wohnenden Arztes, die ſich mit der Pförtnerin 
unterhielt und den jungen vorübergehenden Mann auf die 
Schüſſe aufmerkſam machte. Ohne ein Zeichen der Auf⸗ 
regung erwiderte dieſer, daß er die Schüſſe vernommen 
hätte, und daß ſich im dritten oder vierten Stock etwas zu⸗ 
etragen babe Er könne ſich aber nicht aufhalten, da er es 
fehr eilig habe. Der Täter konnte daraufhin unbehelligt 
das Haus verlaffen. Die beiden Frauen, die nun den im 
Hauſe wohnenden Arzt benachrichtigt hatten, begaben ſich 
nunmehr in die Wohnung Fachots, wo der Arzt dem Ver⸗ 


letzten die erſte Hilfe erwies und ſofort telephoniſch einen 
Krankenwagen herbeirief. 

Der Attentäter hatte einen Brief im Zimmer verloren, 
der wahrſcheinlich für den Fall der Abweſenheit vorbereitet 
war, und der eine Einladung an den Generalſtaatsanwalt, 
ſich am Freitag zur Verabredung im Hotel Modern ein⸗ 
zufinden, enthielt. Die Unterſchrift lautete: „Eine 
Freundin.“ 


Fach ot geſtarben — der Täter ſtellt fi. 


Paris, 21. Dezember. Der Rat am Pariſer Kaſſa⸗ 
tions f, Sagt, iſt heute abend den Verletzungen, die 
ihm durch Net volverſchü iſſe eines Unbekannten beigebracht 
wurden, erlege n. Der Täter hat ſich heute abend der 
Polizei geſtellt. Ueber ſeine Perſönlichkeit iſt nichts weiter 
bekannt. 

gZaris, 21. Dezember. Wie „Havas“ meldet, heißt 
der Attentäter Georg Ber noit, geboren am 2. Juni 1900 


in Walburg (Departement Niederrhein). Nach ſeinen An⸗ 


gaben iſt er eine Zeitlang in Straßburg Schlichter geweſen 
und vor einem Monat nach Paris gekommen. Benoit hat, 
wie „Havas“ weiter berichtet, bei ſeiner erſten Vernehmung 
zugegeben, daß er Autonomiſt ſei und Elſaß⸗Lothringen 
rächen wollte. Vor drei Tagen habe er beim Kaſſationshof 
ſich die Adreſſe Fachots geben laſſen und habe heute morgen 
bei ihm vorgeſprochen. 


Demonſtrationen der Royalilten 
in Frankreich. 


Paris, 21. Dezember. Am Donnerstag wurden 38 
Kundgeber der „Action francaiſe“ wegen des Ueberfalls 
auf das Landwirtſchaftsminiſterium verhaftet. Für Frei⸗ 
tag waren weitere Kundgebungen der ropaliſtiſchen Stu⸗ 
denten gegen den Landwirtſchaftsminiſter Henneſſy ge⸗ 
plant, denen die Polizei durch die Verhaftung zuvorkom⸗ 
men wollte. Einer der Verhafteten wurde wegen unbefug⸗ 
ten Waffentragens in Unterſuchungshaft genommen. Das 
royaliſtiſche Blatt fordert auch für heute zu einer allgemei⸗ 
nen Kundgebung der Studenten in der Sorbonne auf. 


Erdbeben auf Manila. 


London, 21. Dezember. Nach Meldungen aus 
Manila, wurde die Inſel Mindanao (Philippinen) in der 
Nacht zum Mittwoch von einem ſchweren Erdbeben heim⸗ 
geſucht. Neben zahlreichen Verletzten fand eine Perſon den 
Tod. In den Orten Cottabato Zamdoanga und Davao 
stürzten mehrere Gebäude ein. 


Die letzte Sitzung der Budgetkommiſſion 
vor den Feiertagen. 


Die Budgetkommiſſion des Sejm trat geſtern zum 
letzten Male vor den Feiertagen zu ihren Beratungen zu⸗ 
ſammen. Auf der Tagesordnung ſtand die Abſtimmung 
über die eingebrachten Verbeſſerungen zum Budget des Mi⸗ 
niſteriums für Unterricht und religiöſe Bekenntniſſe. Die 
ukrainiſche Abgeordnete Rudnicka gab im Namen des 
Ukrainiſchen Klubs eine Erklärung ab, die ſich gegen die 
von der P. P. S. eingebrachte Verbeſſerung auf Aſſignie⸗ 
rung von 200 000 Zloty für die ukrainiſche Univerſität in 
Lemberg wendet, da dieſe Summe ihrer Meinung nach für 
dieſen Zweck zu gering iſt. Vizeminiſter Czerwinfki wider⸗ 
ſetzte ſich ſeinerſeits der Verbeſſerung der Sozialiſten auf 
Erhöhung der Kredite zum Bau von Volksſchulen um 30 
Millionen Zloty. Auf Antrag der Sozialiſten wurde vom 
Budget der höheren Lehranſtalten ein Zloty geſtrichen als 
Proteſt gegen die Auszahlung von Kollegiengeldern an 
dieſen Lehranſtalten. Auf Antrag der Wyzwolenie wurden 
Kredite für Schulbeihilfen um eine Million Zloty erhöht. 

Uebergehend zum Budget der Religionsbelenntniſſe 
gab der Vorſitzende der Budgetkommiſſion bekannt, daß er 
den Antrag der P. P. S. und Wyzwolenie auf Streichung 
ſämtlicher Kredite für die Religionsbekenntniſſe in Höhe 
von 25 950 384 Zlotp r A zur Abſtimmung geben könne. 
Der Antrag war als Demonſtration gegen das Konkordat 
gedacht. Ein darauf von den beiden genannten Sejmklubs 
eingebrachter Demonſtrationsantrag auf Streichung von 
nur 1000 Zloty vom Budget wurde mit 13 gegen 12 Stim⸗ 
men abgelehnt. Dagegen wurde ein Antrag des Abg. 
Putek (Wyzwolenie) auf Streichung von 147 000 Zloty 
mit 14 gegen 13 Stimmen angenommen. 


Zum Rücktritt der Verwaltung 
des Bei bandes der Siantsbeamten, 


In unſerer geſtrigen Ausgabe berichteten wir über den 
Rücktritt der Hauptverwaltung des Verbandes der Staats⸗ 
beamten, die ihren Rücktritt damit begründete, daß die 
Forderungen der Staatsbeamten von der Regierung nicht 
berückſichtigt würden. 

Der „Glos Prawdy“ iſt über die Haltung der Staats⸗ 
beamten aufgebracht. Ein Staatsbeamter erteilt im Ro⸗ 
botnik“ dem Chefredakteur des Sanaeja⸗Blattes, Stpi⸗ 
czynſki eine Antwort auf die Beſchuldigung und Verdäch⸗ 
tigung der Staatsbeamten, in der es u. a. heißt: 

„Herr Stpiczynſki, warum reicht es, den Beamten der 
Bank Polſki das 13. Gehalt auszuzahlen? Warum langt 
es, den Offizieren nee ee zig hohe Gehälter auszu⸗ 
zahlen? Warum langt für horrende Gehälter für die Di⸗ 
rektoren der Staatsunternehmen. Iſt es Ihnen, Herr 
Stpiczynſki bekannt, daß ein Portier das gleiche Gehalt 
wie ein mittlerer Staatsbeamter (8. Kategorie) erhält? 

Iſt es Ihnen bekannt, daß die bettelarmen Staatsbeamten 
groſchenweiſe zuſammenlegten, um aus der Mark den Zloty 
zu ſchaffen, über den jetzt Ihnen ähnliche Herren verfügen? 

Denken Sie daran, daß wer Wind ſät, Sturm ernten 
W 

Wir geben Ihnen daher den Rat: Kürzen Sie die Ap⸗ 
petite der Herren Direktoren, die 70000 Zloty und mehr 
monatlich erhalten, führen Sie eine Nepifion in allen 
Staatsbetrieben durch und kürzen Sie denen die Gehälter, 
die zuviel haben, um denen zu geben, die zu wenig erhalten, 
ſo daß man Sie, ſtatt verfluchen, ſegnen wird.“ 


Ein neuer Ordens ſegen. 


Wie in den vergangenen, jo ſoll auch in dieſem Jahre 
zu Neujahr eine Liſte der neuen Kavaliere des Ordens 
„Polonia Reſtituta“ veröffentlicht werden. Die Liſte ſoll 
bereits fertiggeſtellt ſein. — Die Freude der Patrioten wird 
wieder ſehr groß ſein. 


S ſasdter Knoll in Wa ſchau. 


Der polniſche Geſandte in Berlin, Miniſter Knoll, iſt 
geſtern früh in Warſchau eingetroffen. Er iſt noch am glei⸗ 
chen Tage vom Außenminiſter Zaleſki empfangen worden. 
Es wird angenommen, daß über die deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen, über den Zwiſchenfall in Lugano und die Han⸗ 
delsvertragsverhandlungen beraten wurde. 


Wie ſteht es um den Deutich: polnischen 
Handelsverttag2 


Das deutſche und das polniſche Volk ſind im Verlaufe 
der Handelsvertragsverhandlungen, die den jetzt dreiein⸗ 
halb Jahre währenden deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftskrieg 
beenden ſollten, von der Handelsvertragsdiplomatie ſo oft 
enttäuſcht worden, daß die allgemeine Skepſis gegenüber 
dem weiteren Verlauf der Verhandlungen berechtigt er⸗ 
ſcheint. 

In der letzten Ausſprache der beiden Delegations⸗ 
führer ſcheint nun aber eine Anzahl wichtiger Verhand⸗ 
zungspunkte jo weit geklärt worden zu ſein, daß endlich 
die Grundlage für einen Vertragsabſchluß auf breiter 
Baſis gegeben iſt. So wurden die beiderſeitigen Anſichten 
über die Ausfuhr von polniſchem Vieh und von Viehpro⸗ 
dukten ſo weit feſtgeſtellt, daß auf der nächſten Verhand⸗ 
lung die Frage des Schweineexports und der Durchfuhr 
kolnischer Schweine durch deutſches Gebiet zur Sprache 
lemmen kann. In der noch nicht geklärten Frage des Holz⸗ 
ahkommens fordert Polen eine völlig getrennte Behand⸗ 
lung von den übrigen Handelsvertragsfragen, ſo daß ſich 
Dr. Hermes neue Inſtruktionen von der Reichsregierung 
einholen muß. 

Da Polen die Einzelheiten des vorliegenden deutſchen 
Angebots als gegebene Grundlage für einen Vertrags⸗ 
abſchluß anſieht, kann Deutſchland erwarten, daß die pol⸗ 
niſche Delegation jetzt poſitive Vorſchläge zu den wichtigen 
deutſchen Forderungen der Beſeitigung beſtimmter Einfuhr⸗ 
verbote und der Ermäßigung verſchiedener beſonders indu⸗ 
ſtrieller Zolltarifpoſten machen wird. Auch die Frage der 
Anpaſſung der polniſchen Frachtſätze an die Sonderfracht⸗ 
tarife nach Danzig und dem polniſchen Hafen Gdingen, 
die Deutſchland im Intereſſe von Stettin und Königsberg 
fordert, muß noch geklärt werden. 

Die nächſte Zuſammenkunft der Verhandlungsführer 
iſt auf den 9. Januar 1929 feſtgeſetzt worden. Ohne über⸗ 
triebene Erwartungen zu hegen, läßt ſich doch feſtſtellen, 
daß die nach dem Abbruch im Oktober gänzlich verfahrenen 
Verhandlungen erfreulicherweiſe wieder in Fluß gekommen 
ſind, ſo daß der Abſchluß eines umfaſſenden deutſch⸗volni⸗ 
ſchen Handelsvertrages wieder wenigſtens in den Bereich 
der Möglichkeiten gerückt iſt. 


Ein neuer Zwſchenſall. 


Wie aus Kowno berichtet wird, iſt es an der polniſch⸗ 
litauiſchen Demarkationslinie zu einem neuen Zwiſchenfall 
gekommen. In der Nacht zum 16. Dezember haben pol⸗ 
niſche Soldaten in der Nähe des Dorfes Gaveikiai mehrere 
Grenzpfähle nach litauiſcher Seite verlegt. Als litauiſches 
Militär die Pfähle wieder auf den alten Platz ſchaffen 
wollte, bemerkte man zwei größere Trupps polniſcher Sol⸗ 
daten, die mit Maſchinengewehren ausgerüſtet waren und 
von einem Offizier befehligt wurden. Um ernſtere Zwi⸗ 
ſchenfälle zu vermeiden, gaben die litauiſchen Soldaten ihr 
Vorhaben auf. Es fanden nun zwiſchen einem polniſchen 
Bataillonsführer und einem Bezirksleiter der litauiſchen 
Grenzpolizei Verhandlungen über die Wiederherſtellung 
des ſtatus quo ſtatt, die jedoch zu keinem Ergebnis führten. 
Der litauiſche Polizeichef ſtellte ſchließlich die Forderung, 
die Grenzpfähle bis zum 19. Dezember zurückzuſtecken. Bis 
geſtern war noch nichts geſchehen. Hingegen bemerkte man 
auf polniſcher Seite Truppenverſtärkungen. Litauiſcher⸗ 
ſeits ſoll darauf erklärt worden fein, daß, falls die Pfähle 
bis zum Ablauf der geſtellten Friſt nicht wieder auf den 
alten Platz zurückgebracht worden ſeien, eine Rückverlegung 
ungeachtet der Verſtärkungen auf polniſcher Seite durch die 
litauiſche Polizei erfolgen werde. 


Polen und Danzig 


Die Warſchauer Blätter veröffentlichten geſtern fol⸗ 
gendes Kommunique der Agentur „Preß“: In den zurzeit 
geführten deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen habe die deutſche Regierung ganz unzweideutig eine 
Bevorzugung Königsbergs und Stettins durch Polen auf 
Koſten Danzigs verlangt. Deutſchland fordere von Polen 
beſondere Eiſenbahntarife, die die Zufuhr von polniſchen 
Maſſenprodukten nach Königsberg nicht teurer ſtellen als 
nach Danzig. Indem Polen die Intereſſen Danzigs gegen⸗ 
über Königsberg und Stettin vertrete, erfülle es ſeine Ver⸗ 
pflichtung gegenüber der freien Stadt, die nur in Verbin⸗ 
dung mit der Republik Polen ſich günſtig entwickeln könne. 
Der durch die Reichsregierung unterſtüßte Kampf (!) der 
deutſchen Oſtſeehafen gegen Danzig weiſe darauf hin, wel⸗ 
che lebenswichtige Wirtſchaftsintereſſen Danzig an Polen 


feſſeln und wie wenig (!) Sympathie der freien 7 t ent⸗ 
gegengebracht wird. 
Tampferfataftrophr. 
Wilhelmshaven, 20. Dezember. (ATE.) In 


der vergangenen Nacht um 12.05 Uhr wurde der Wilhelms⸗ 
hanener Schiffskutter „Merkur“ von dem Torpedoboot 
„Albatros“ gerammt und zum Sinken gebracht. Tas Tor⸗ 


yeboboot „Albatros“ kehrte im Verband ſeiner Torpedo⸗ 


boots⸗Halbflottille von einer Uebung auf der Oſtſee nach 
Wilhelmshaven zurück und traf auf der Fahrt zum Hafen 
auf den Kutter, der, entgegen den Beſtimmungen, im Aus⸗ 
fahrtwaſſer der Jade unbeleuchtet vor Anker lag. Das Tor⸗ 
peboboot traf den Kutter fo ſtark, daß das Schiff ſofort 
unterging. Das Torpedoboot „Albatros“ begann ſofort 
mit den Rettungsmaßnahmen, konnte auch zwei Mann der 
Beſatzung des Kutters, aber nicht mehr den Beſitzer, den 
Fiſcher Wackermut, retten. Das Torpedoboot hat kein Ver⸗ 
ſchulden an dem Untergang des Schiffskutters. 


Lodzer Volkszeitung. 
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Der Drückebergerprozeß in Lodz 


Die Aushebungsaffäce zieht immer weitere Kreiſe. 


Die Aushebungsaffäre, die dank der energiſchen Un⸗ 


terſuchung der Militär⸗ und Polizeibehörden neuerdings 


aufgedeckt werden konnte, zieht, wie es ſcheint, immer wei⸗ 
tere Kreiſe. Außer den 
Militärärzten Dr. Woloszynſki und Lipinſki, die vor eini⸗ 
gen Tagen in Haft genommen wurden, konnten weitere 
Mitſchuldige an den Machinationen ermittelt werden. Es 
handelt ſich um einen Leutnant namens Laubege, der vor 
einigen Monaten nach den Oſtmarken verſetzt worden iſt 
und dort bis zur Aufdeckung der Militärdienſtſchiebungen 
diente, ſowie um einen Unteroffizier der Lodzer Garniſon, 
deſſen Name ſeitens der Militärbehörden noch geheim ge⸗ 
halten wird. Beide ſind vor mehreren Tagen in Haft ge⸗ 


Berlin, 21. Dezember. (AT.) Reichspräſident 
von Hindenburg nahm heute den Vortrag des aus Lugano 
zurückgekehrten Reichsminiſters des Auswärtigen, Dr. 
Streſemann, entgegen. 

Berlin, 12. Dezember. (AT E.) In der heutigen 
unter dem Vorſitz des Reichskanzlers abgehaltenen Kabi⸗ 
nettsſitzung erſtattete der Reichsminiſter des Auswärtigen, 
Dr. Streſemann, Bericht über die in Lugano ſtattgefundene 
Tagung des Völkerbundrates und die dort geführten Ver⸗ 
handlungen. Das Reichskabinett ſtimmte den Darlegungen 
des Miniſters einmütig zu. 


Vor der Ernennung 
des Sachverſtändigenausſchuſſes. 


Paris, 21. Dezember. Das gemeinſame Kommu⸗ 
nique der 6 Mächte, das am Freitag abend oder Sonn⸗ 
abend erwartet wird, und in dem die Einigung bezüglich 
der Ernennung des Sachverſtändigenausſchuſſes bekannt 
gegeben werden wird, wird, dem „Excelſior“ zufolge, von 
einem Ueberblick über die ſeit Wochen gepflogenen Ver⸗ 
handlungen begleitet ſein. In der Verlautbarung komme 
zum Ausdruck, daß nunmehr alle Schwierigkeiten behoben 
ſeien, vor allem die Beſtimmung des Mandats der Sach⸗ 
verſtändigen und die Begrenzung ihres Arbeitsprogramms. 
Das Blatt hebt hervor, daß die Aufgabe der Sachverſtändi⸗ 
gen nicht die ſei, einen Schiedsſpruch zu fällen, ſondern nur 
Ratſchläge zu erteilen. Sobald der Ausſchuß gebildet ſei, 
werde er von den 6 Regierungen zum Zuſammentritt auf⸗ 
gefordert werden und dann ſelbſt Zeit und Ort ſeiner erſten 
Beratungen beſtimmen. 

Paris, 21. Dezember. (UTE.) Wie aus gutunter⸗ 
richteter Quelle verlautet, iſt mit der Veröffentlichung des 
Berichtes über die Einberufung des Reparations⸗Sachver⸗ 
ſtändigenausſchuſſes nicht vor Montag zu rechnen, da die 
Antworten der in Frage kommenden Regierungen noch 
nicht alle eingetroffen ſind. 


Amerika und die Sachverſtändigen⸗ 
konferenz 

Neuyork, 21. Dezember. (AT E.) Die der ameri⸗ 
kaniſchen Regierung naheſtehende Preſſe erklärt, Waſhing⸗ 
ton hätte nichts gegen die euroyäiſcherſeits zu erfolgende 
Ernennung privater amerikaniſcher Sachverſtändiger. Da⸗ 
bei müſſe aber die Regierung ſcharf unterſtreichen, daß dieſe 
Sachverſtändigen als vollkommen private Leute an den 
Verhandlungen teilnehmen. Darüber hinaus könnte 
Amerika vielleicht einen der Botſchafter in Eurova beauf⸗ 
tragen als Beobachter teilzunehmen. Weiter aber könne 
die Regierung der Vereinigten Staaten nicht gehen. 


Das Ma dit des F äm uführers. 


Brüſſel, 21. Dezember. Die Kammer hat das 
Mandat des in Antwerpen gewählten Flämenführers 


Borms für ungültig erklärt und das Mandat ſeinem unter⸗ 
legenen liberalen Gegner zugeſprochen. Darüber herrſcht 
in den flämiſchen Landesteilen größte Entrüſtung, die ſich 
bereits in Demonſtrationen ſowohl in Löwen als in Brüſſel 
geäußert hat. Wider Erwarten wird der Senat das Amne⸗ 
ſtiegeſetz nicht ſchon jetzt verhandeln, ſondern erſt im Ja⸗ 
nuar. | 
gert, falls die Regierung ihn nicht aus eigenem Intereſſe 
in Freiheit jet, 


Marſch U C dorna oefterbrn. 


Rom, 21. Dezember. Marſchall Codorna iſt heute 
nachmittag im Alter von 78 Jahren geſtorben. Der Mar⸗ 


an den Schiebungen 3; 


Pr. Streſemann berichtet. 


Dadurch wird auch die Freilaſſung Borms' verzö⸗ 


ſchall hatte vor einigen Tagen einen ſchweren Schlaganfall 


erlitten und war jeit dieſer Zeit bewußtlos. 

Cadorna führte die ftalieniſche Armee ſeit dem Ein⸗ 
tritt Itoltens in den Weltkrieg an und wurde nach der 
Nieder age am Iſonzo im Jahre 1917 ſeines Amtes als 
Oberbefehlshaber der Armee enthoben und ſpäter degra⸗ 
diert. Im Jahre 1924 wurde Codorna von Muſſolini 
wieder in ſeine Rechte eingeſetzt. 


Beramer tsusalnck in Holland 


Heerlem, 21. Dezember. Auf dem ſtaatlichen 
Bergwerk Nauryts ſtürzte heute nachmittag plötzlich unter 
Tage ein Pfeiler ein, wodurch vier Arbeiter getötet und 
mehrere andere verletzt wurden. 


nommen worden. Das Verfahren wird von 2 Stellen aus 
geführt. Die Unterſuchung gegen die ſchuldigen Heeres⸗ 
angehörigen liegt in Händen des Militärrichters Major 
Jaskolſti, diejenige gegen die Zivilperſonen in Händen des 
Unterſuchungsrichters Grzys. Aus Kreiſen der Lodzer In⸗ 
duſtriellen find verhaftet: Oskar Daube und Sohn, Oelsner 
junior, Samuel Serejjti (Gdanſka 77a). Herr Serejffi ift 
ein in Lodz bekannter Induſtrieller und Inhaber einer 
Textilwaren⸗Großhandlung. Die Unterſuchung dürfte etwa 
5 bis 6 Wochen in Anſpruch nehmen. Das von den Unter⸗ 
ſuchungsbehörden bisher geſammelte Beweis⸗ und Bela⸗ 
ſtungsmaterial iſt fo umfangreich, daß der Anklagealt meh⸗ 
rere hundert Seiten umfaſſen dürfte. 


Tagesnenigkeiten. 


Die neuen Arbeitsgerichte, 


Da die Arbeitsgerichte am 15. Januar n. J. mit ihrer 
Tätigkeit beginnen, iſt es angebracht, auf folgendes hinzu⸗ 
weiſen: Die Arbeitsgerichte find ein neuer Gerichtsthp. 
Sie können in Anſpruch genommen werden, wenn Forde⸗ 
rungen aus Arbeitsverhältnis oder ſonſtigen Konflikten 
zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern entſtehen 
oder wenn die Beſtimmungen über den Arbeitsſchutz über⸗ 
treten werden. Der Komsetenz der Arbeitsgerichte unters 
liegen nicht Land⸗ und Waldwirtſchaften. Wie uns das 
Gericht mitteilt, unterſtehen den Arbeitsgerichten Arbeiter 
und Kopſfarbeiter, die weniger als 10 000 Zloty jährlich 
verdienen, Lehrlinge und Volontäre, Hauswächter, Haus⸗ 
perjonal uſw. Ausgeſchloſſen find diejenigen Perſonen, die 
in Kommunal- und öffentlichen Verbänden auf Grund 
eines Vertrages arbeiten, ferner etatsmäßige Lehrer. Den 
Arbeitsgerichten unterſtehen auch Prozeſſe wegen Dienſt⸗ 
wohnungen. Die Parteien können ſich durch Familienmit⸗ 
glieder, Arbeitskollegen, Mitglieder und Beamten von 
Fachverbänden ſowie von Rechtsanwälten vertreten laſſen, 
die ſtändige Rechtsberater der Verbände ſind. In Ange⸗ 
legenheiten unter 200 Zloty ſteht ein Berufungsrecht beim 
Bezirksgericht innerhalb von 8 Tagen, bei über 200 Zloty 
innerhalb 14 Tagen zu. In einigen Fällen kann das 
Oberſte Gericht angeruſen werden. (p) 


Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützungen noch dar den 
Feiertagen. 

Auf Grund der Bemühungen des Direktors 
Arbeitsloſenfonds hatte der Vorſitzende des Hauptarbeits⸗ 
loſenfonds, Szubartowicz, beim Arbeitsminiſter die ent⸗ 
ſprechenden Schritte eingeleitet und erwirkt daß die Aus⸗ 
zahlung der Unterſtützungen an die arbeitsloſen Kopf⸗ und 
Handarbeiter vor den Weihnachtsfeiertagen erfolgen. So⸗ 
fort nach Erhalt dieſer Nachricht verſtändigte Direktor 
Offenberg alle Abteilungen des Fonds. Gleichzeitig wurden 
von dieſem Entſcheid die Magiſtrate aller Städte und die 
Unterabteilungen des Arbeitsloſenfonds in Lodz in Rem 
nis geſetzt, daß die Auszahlungen in der Peit vom 17. bis 
23. Dezember vorzunehmen ſind. Die arbeitsloſen Kopf⸗ 
arbeiter erhalten die Unterſtützungen ohne Einſchränkung, 
d. h. ohne Rückſicht darauf, ob der Unterſtützungsmonat der 
letzten Unterſtützung abeelaufen iſt oder nicht. Dieſe 
Arbeitsloſen — es ſind ihrer 150 — erhalten die Unter⸗ 
ſtütungden am 24. d. M. Die Auszahlunpsliſten für die 
Provinz ind ebenfalls bereits fertiggeſtellt. Departements⸗ 
direktor Szubartow'“e erſuchte den Direktor des Arbeits⸗ 
Io’enfonds, Offenberg, telephoniſch, den Entſchluß des Mi⸗ 
0 auch dem Stadtpräſidenten Ziemieneki mitzu⸗ 
teilen. 


Die Aus⸗ahlung der 
Schwerarbeiter. 

Das Unterſtützungsamt des Lodzer Magiſtrats gibt 
bekannt, daß die Bezirksbüros des Amtes am 22. Dezem⸗ 
ber d. J., ab 9 Uhr früh, die Unterſtützungen an alle die⸗ 
jenigen Unterſtüßungsempfänger auszahlen werden, die 
ihre Unterſtützungen in der laufenden Woche am Mittwoch, 
den 19. und Donnerstag, den 20. d. M., ausgezahlt er⸗ 
hielten. An diejenigen Arbeitsloſen, die ihre Unterſtützun⸗ 


Unterſtübungen an arbeitslose 


gen am Montag, den 17. d. M., erßalten haben, erfolgt 
die Auszahlung der Unterſtützungsgelder am 24. Des ber, 


um 9 Uhr früh. 


Spenden für die allerärmſten Einwohner. 

Geſtern erſchien im Präſidium des Lodzer Mag. ats 
der Präſes der Lodzer Fleiſchermeiſterinnung, Herr Dries 
nienkowſti, und teile dem ihn empfangenden Vizeſtadt⸗ 
präfidenten Rapalſti mit, daß die von ihm vertretene 
Innung 25 Kilogramm Fleiſch zur Verteilung an die aller⸗ 
ärn ten Brwotier der Stadt Lodz geſtiftet habe. Das 
Fleisch ſtehe dem ſtädtiſchen Fürſorgeamt jederzeit zur Ver⸗ 
fügung. 

Der Magiſtrat übernimmt die Ausfolgung der Perſonal⸗ 
ausweiſe. 

Am 1. Jannar 1929 tritt bekanntlich die Verordnung 
des Innenminiſters über die Nerſonalausweiſe (Päſſe) 
in Kraft, wonach die Befugnis, Päſſe bezw. Perſonalaus⸗ 
weiſe auszuſtellen, dem Magiſtrat übertragen wird. Darauf⸗ 
hin hat der Magiſtrat beſchloſſen, ein beſonderes Lokal, 
beſtehend aus ſechs Zimmern, zu mieten, in dem das Paß⸗ 


amt untergebracht werden ſoll. 


Br 
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Spielplätze für Arbeiterkinder in Lodz. | 

Die vielen Tauſende Arbeiterkinder in Lodz waren 
bisher gezwungen, während der Sommermonate in den 
von ſchlechter Luft erfüllten engen Höfen oder Straßen zu 
verbringen, weil ſie keine entſprechenden Spielplätze zur 
Verfügung hatten. Um dieſem Uebelſtand abzuhelfen, hat 
der Plagiſtrat in ſeiner geſtrigen Si 


Sitzung beſchloſſen, ſich 
an die Beſitzer unbebauter ſtädtiſcher Terrains mit der 
Bitte zu wenden, dieſe, ſoweit ſie als Kinderſpielplätze in 
Frage kommen, dem Magiſtrat für dieſen Zweck zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen bezw. zu verpachten. Zur Durchführung 
dieſes Beſchluſſes wird eine Sonderkommiſſion, beſtehend 
aus dem Vizepräſidenten Rapalski und den Vertretern der 
Bildungs⸗, Geſundheits⸗ und Fürſorgeabteilung des Ma⸗ 
giſtrats eingeſetzt werden. 

Der Lodzer Magiſtrat verlangt energiſche Bekämpfung des 
Banditenunweſens in der Stadt. 

Das überhandnehmende Banditentum und die zuneh⸗ 
menden Fälle von Einbruchsdiebſtählen auf dem Gebiete 
der Stadt Lodz haben den Lodzer Magiſtrat veranlaßt, ſich 
in einer Denkſchrift an das Woſewodſchaftsamt zu wenden, 
in dem auf die Notwendigkeit hingewieſen wird, dieſem 
Ur 'veien mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegen⸗ 
zutreten. 

Herabſezung des Brotpreifes . 

In der geſtern ſtattgehabten Sitzung der Lebens⸗ 
mittelſektion bei der Preisbeſtimmungskommiſſion des 
Lodzer Magiſtrats wurde beſchloſſen, die Herabſetzung des 
Brotpreiſes auf 50 Groſchen für das Kilo bezw. auf 43 
Groſchen für das Kilo Schrotbrot zu beantragen. Dieſer 
Antrag wurde vom Magiſtrat angenommen und der neue 
Preis beſtätigt. 

Die Säuberung der Straßen. 

Geſtern wandte ſich eine Arbeiterdelegation an den 
Stadtſtaroſten, bei dem ſie wegen der Verordnung bezüg⸗ 
lich der Säuberung der Straßen und Höfe im Winter vor⸗ 
ſprach. Die Delegation bat den Stadtſtaroſten, anzuord⸗ 
nen, daß die Hausbeſitzer den Schnee nach außerhalb der 
Stadt ſchaffen laſſen, damit die Hauswächter nicht ſtändi⸗ 
gen Strafen ausgeſetzt ſind. Der Stadtſtaroſt verſprach, 
diesbezügliche Schritte zu unternehmen. (p) 


Der Organiſationsausſchuß der Aktiengeſellſchaft der elel⸗ 
triſchen Kleinbahn Lodz Tomaſchow 

trat geſtern abermals zu einer Sißung zuſammen, die Vize⸗ 
ſtadtpräſident Rapalſki eröffnete. Zugegen waren u. a. 
auch der Direktor der Lodzer Kreditgeſellſchaft, Stadtver⸗ 
ordneter Pogonowſki. In das Präfidium des Organiſa⸗ 
tionsausſchuſſes wurden gewählt: Direktor Pogonowdſki als 
Vorſitzender, Vizeſtadtpräſident Rapalſki, Staroſt Rzomſki, 
Stadtverordneter J. M. Bialer, Redakteur Dr. Kirkien, 
Rechtsanwalt Kempner und Ing. Brzozowfki als Mitglie⸗ 
der. Der Statutenentwurf der Geſellſchaft wurde nach An⸗ 
nahme einiger Zuſatzanträge genehmigt und wird den 
ſtädtiſchen Behörden zur Prüfung und Beſtätigung zu⸗ 
gehen. Nach Erledigung einer Reihe von Fragen organi⸗ 
ſatoriſcher Natur wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Das Hypothekmoratorium nicht verlängert. 

Da am 31. Dezember das Moratorium für die hypo⸗ 
thekariſchen Vorkriegsſchulden abläuft, wandte ſich der 
Lodzer Hausbeſitzerverein an das Finanz miniſterium mit 
der Bitte, den Termin zu verlängern. Auf dieſes Geſuch 
erhielt jedoch der Verein eine abſchlägige Antwort. 
Nachricht hat unter den Hausbeſizern, deren Häuſer mit 
ſolchen Hypotheken belaſtet ſind, Beunruhigung hervorge⸗ 
rufen. (p) 

Weihnachtsgrüße. 

Einige Lodzer, die im Grenzſchutzkorps dienen, über⸗ 
mitteln durch uns Grüße an Bekannte und Freunde. Das 
Schreiben iſt von den Soldaten Robert Fize, Heinrich 
Wagner, Paul Leupold und Bruno Werner unterzeichnet. 


Die Wahl eines Oberrabiners in Lodz. 

Die Verwaltung der Lodzer jüdiſchen Gemeinde er⸗ 
hielt vom Miniſterium die Mitteilung, daß die Gemeinde 
die Genehmigung zur Vornahme der Wahl des Oberrabi⸗ 
ners erhalten habe. Gleichzeitig wurde der Gemeinde mit⸗ 
geteilt, daß aus dem Budget für das Jahr 1928 die Etats 
für 6 Rabbiner geſtrichen worden ſeien. (p) 

Ein Pſeudoagent der Unterſuchungspoligei. 

Vor einem Monat kam in das Schuhwarengeſchäft von 
Edmund Genſiorowſli in der Abramowskiego ein junger 
Mann und forderte ein Paar Lackſchuhe. Als er ſich das 
paſſende Paar ausgeſucht hatte, erklärte er, kein Geld bei 
ſich zu haben. Er ſei Geheimagent und werde einen Wechſel 
ausſtellen, der in einem Monat zahlbar iſt. Genſiorowͤfki 
war damit einverſtanden, verlangte jedoch die Vorweiſurg 
der Legitimation. Der Fremde zeigte einen vom Unter⸗ 
ſuchungsamt abgeſtempelten Ausweis, in dem geſagt wa, 
daß der Beſitzer Joſef Wisniewſki Beamter der Unter: 
ſuchungspolizei ſei. Der Handel wurde daraufhin abge⸗ 
ſczloſſen. Als vorgeſtern der Zahlungstermin herankam 
und der Wechſel nicht bezahlt wurde, begab ſich Herr Gen⸗ 
ſiorowſki nach dem Unterſuchungsamt, wo er einem der 
Offiziere den Wechſel zeigte und bat, dieſer möchte Wis⸗ 
niewſti an die Bezahlung desſelben erinnern. Zu ſeiner 
Verwunderung hörte er aber, daß ein Wisniewfki in der 
Unterſuchungspolizei noch nie gedient hatte. Auf Grund 
der von ihm gelieferten Perſonalbeſchreibung verhaftete 
die Polizei einen Marjan Sobezak, der in der vergangenen 
Nacht auf dem Kaliſcher Bahnhof übernachtet hatte. Bei 
der Gegenüberſtellung erkannte Genſtorocki in ihm den 
Betrüger. Der Verhaftete wurde in das Unterſuchumgs⸗ 
gefängnis eingeliefert. ö p 
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Einbruch in eine Lodzer Poſtfiliale. 

In der Dworſka 10 wird das ganze Gebäude von einer 
Abteilung der Krankenkaſſe eingenommen, während ſich im 
Parterre, das ſich aus vier Zimmern zuſammenſetzt, eine 
Poſtabteilung befindet. In der Nacht zu Freitag drangen 
nun unbekannte Täter auf das Grundſtück und verſuchten 


in das Poſtamt einzubrechen. Da aber die Fenſter vergit- 
tert find, wandten fie ſich der Tür zu, von der fie die Eiſen⸗ 
ſtange losriſſen und dann mit Hilfe von Nachſchlüſſeln das 
Schloß öffneten. Nachdem ſie ſich ſo Eingang verſchafft 
hatten, erbrachen ſie zunächſt in dem Arbeitszimmer des 
Poſtleiters Majewſki einen Schrank und raubten daraus 
eine Stahlkaſſette. Dann riſſen ſie die Schlöſſer von allen 
Schreibtiſchen los und ſtahlen aus dem Schreibtiſch des 
Herrn Majewski 6,28 loty. Während dieſer Arbeit hatten 
ſie die Fenſter mit Mänteln verhängt, um nicht das Licht 
zum Verräter werden zu laſſen. Nachdem ſie noch 
ganze Lokal gründlich durchwühlt hatten, ſuchten ſie auf 
demſelben Wege, auf dem ſie gekommen waren, das Weite. 
Geſtern früh um 6 Uhr bemerkte die Hauswächterin 
Agnieszka Bönich die erbrochene Tür. Sie verſtändigte 
ſofort die Polizei und das Hauptpoſtamt. Am Tatort tra- 
jen bald der ſtellv. Leiter des Unterſuchungsamtes Kommiſ⸗ 
ſar Mika, der Leiter des 3. Polizeikommiſſariats Unter⸗ 
kommiſſar Wilezynſfki, der Poſtdirektor Plociennik und der 


Leiter des Poſtamtes Mafewſki ein. Dieſer letzte nahm ſo⸗ 


fort eine Bücherreviſion vor und ftellte feſt, daß ſich in der 
Kaſſette Briefmarken für 829 Zloty befunden hatten. Bar⸗ 
geld war nicht vorhanden, da dieſes an jedem Abend der 
Pauptpoſt überwieſen wird. Die 6,28 Zloty waren der 
Reſtbetrag, der noch nach Abſendung des Geldes eingegan⸗ 
gen war. Wie die polizeiliche Unterſuchung ergab, kann 
es ſich nur um zwei Täter handeln, die jedoch ſo vorſichtig 
gearbeitet haben, daß keine Spuren zurückgeblieben ſind. 
Aus allem ging aber hervor, daß es ſich um gewöhnliche 
Einbrecher handelt. Sofort wurden in ganz Lodz Haus⸗ 
ſuchungen bei bekannten Einbrechern angeordnet und zwei 
verdächtige Perſonen verhaftet. Ob dies die geſuchten 
Diebe ſind, wird die weitere Unterſuchung ergeben. (p) 
Dlebſtähle. 

Dem Kilinskiego 71 wohnhaften Majer Ginsberg 
wurde geſtern von unbekannten Tätern eine Kiſte mit 
Schneeſchuhen im Werte von 1000 Zloty geſtohlen. Der 
Geſchädigte machte der Polizei Mitteilung, die eine Unter⸗ 
ub ung einleitete. — Aus der Fleiſcherei des Boleslaw 
Sikorfki in der Nowo⸗Zarzewska 18 wurden geſtern Wurſt⸗ 
waren im Werte von 500 Zloty geſtohlen. — Aus der 
Wohnung der Karoline Dombrowſka, Dolna 6, ſtahlen 
geſtern unbekannte Täter Garderoben im Werte von 500 
Zloty. (p) 
Wechſelbetrug. 

Der in Pabianice, Konopnicka 3, wohnhafte Tadeusz 


Hentz wurde zur Verantwortung gezogen, weil er dem 
Pabianicka 3 wohnhaften Andrzef Lobos, bei dem er 


Waren eingekauft hatte, einen gefälſchten Wechſel auf die 
Summe von 100 Zloty aushändigte. (p) 
Der Nrozeß gegen Raubmörder Laniucha. 

Der Prozeß gegen Stanislaw Lanjucha, dem Mörder 
des Ehepaares Tyszer, iſt bisher noch nicht feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Die Akten ſind zwar bereits im Bezirksgericht ein⸗ 
gelaufen, doch hat ſich die Wirtſchaftsabteilung des Gerichts 
mit dieſer Angelegenheit noch nicht befaßt. Dies wird je⸗ 
doch ſofort nach den Feiertagen geſchehen. (p) 


das. 


Pferd und Wagen geſtohlen. 

Vorgeſtern wurde dem Einwohner des Dorfes Stary 
Katarzynow im Brzeziner Kreiſe Emil Staftſchneider 
Pferd und Wagen geſtohlen. Der Geſchädigte benachrich⸗ 
tigte ſofort die Polizei, der es nach einigen Stunden ge⸗ 
lang, die Täter feſtzunehmen. Es ſind dies der Emilien⸗ 
ſtraße 41 wohnhafte Joſef Dzwonkowſki, ein gewiſſer 
Alfons Schmidtke und Komorowſki. Die Diebe hatten das 
Gefährt nach Lodz gebracht, das Pferd mit dem eines 
Droſchkenkutſchers vertauſcht und dann Pferd und Wagen 
an einen gewiſſen Zelewſki, Sosnowa 8, verkauft. Das 
Gefährt wurde dem Beſitzer wieder zugeſtellt. Schmidtke, 
Komorowſki und Dzwonkowfſki wurden verhaftet. (p) 
Eine Autodroſchke verbrannt. 


In der Nacht zu Freitag geriet in der Petrikauer 301 
die Autotaxe Nr. 80 388 in Brand. Der ganze Wagen 


wurde vernichtet. Der Chauffeur Joſef Jonski, Piaſeczua 
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Nr. 15, trug Brandwunden davon. Die Urſache des Bran⸗ 
des konnte nicht feſtgeſtellt werden. (p) 


Venzinexploſion. \ 
In der Petrikauer 223 war vorgeſtern die dort wohn⸗ 
hafte Cäcilie Piechota mit dem Reinigen eines Pelz⸗ 
kragens beſchäftigt, wozu ſie Benzin benutzte. Da ſie mit 
der Benzinflaſche dem Ofen zu nahe kam, erfolgte eine 
Exploſion, durch die ſofort das Zimmer in Brand geſetzt 
wurde. Auch die Kleider der Piechota fingen Feuer, doch 
konnte der Brand nach kurzer Zeit von den Hauseinwoh⸗ 
nern gelöſcht werden. Die Verunglückte trug aber ſchwere 
Brandwunden davon, ſo daß ein Arzt herbeigerufen werden 
mußte. Der ſich zufällig in der Wohnung aufhaltende 
45 Jahre alte Thomas Lewanſki, Brzezinska 82, der ſich 
an den Löſcharbeiten beteiligte, trug ebenfalls Brandwun⸗ 
den davon. (p) 


Ein lieber Bruder. 

Der 22 Jahre alte Abram Lewin, Polnoena 10, wurde 
von ſeinem Bruder mit einem ſtumpfen Gegenſtand derart 
verprügelt, daß er mehrere Verletzungen davontrug. Dem 
Verletzten erteilte die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. 


Unfall. 

In der Kilinskiego ſtürzte geſtern die 40 Jahre alte 
Helena Merda, Slownianska 17, ſo unglücklich, daß ſie 
einen Bruch des rechten Oberſchenkels davontrug. Die 
Rettungsbereitſchaft überführte die Verunglückte nach dem 
St.⸗Joſefs⸗Krankenhaus. (p) 


Fleiſchſpekulanten vor Gericht. 

Seinerzeit wurde die Angelegenheit gegen die Fleiſch⸗ 
großhändler Schmul Roſenſohn, Menachem Sulimpirſli, 
Heim Ginzberg, Fiſcherl Hecht, Jeek Joszkowiez ſowie die 
zwei Geſellen Wolf Getzel und Abram Grünblatt im Lod⸗ 
zer Bezirksgericht verhandelt, die wegen Preistreiberei zu 
je 1½ Jahren Gefängnis verurteilt wurden. Vorgeſtern 
kam dieſe Angelegenheit vor dem Oberſten Gericht zur Ver⸗ 
handlung. Das Gericht hob das Urteil auf und überwies 
die Angelegenheit dem Lodzer Gericht zur abermaligen 
Verhandlung. (p) 


Verurteilter Rommuniſt. 

Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen 
den 30 Jahre alten Joſek Pechmann, wohnhaft Neue Zar⸗ 
zewska 2. Wie aus der Anklageſchrift hervorging, war die 
Unterſuchungspolizei davon in Kenntnis geſetzt worden, 
daß ein Mann von etwa 30 Jahren faſt alle Fabriken mit 
Aufrufen und kommuniſtiſchen Broſchüren beliefere und 
Verſammlungen unter freiem Himmel veranſtalte. Erſt 
nach längerer Zeit gelang es der Polizei, feſtzuſtellen, daß 
es ſich um Joſek Pechmann handele. Eine Polizeipatrouille 
begab ſich in der Nacht in ſeine Wohnung, wo ſie ihn ſchla⸗ 
fend im Bett vorfand. Als er die Poliziſten bemerkte, 
ſprang Pechmann aus dem Bett und wollte zum Fenſter 
hinausſpringen. Er konnte jedoch daran gehindert werden. 
Während der Hausſuchung wurde eine große Zahl ſtaats⸗ 
feindlicher Aufrufe und andere kommuniſtiſche Papiere ge⸗ 
funden. Vor Gericht bekannte ſich der Angeklagte nicht 
ſchuldig Nach Vernehmung der Zeugen und den Reden 
des Staatsanwalts und des Verteidigers verurteilte ihn 
das Gericht zu zwei Jahren Zuchthaus und Verluſt der 
Rechte. Die Unterſuchungshaft wurde ihm in Anrechnung 
gebracht. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Eyſtein, Petrikauer 225; M. Bartoszewfki, Petri⸗ 
kauer 95: M. Roſenblum, Cegielniana 12: Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54; J. Koprowfki, Nowomiejſka 15. (p) 
F TER ER IN 


Dentiche Sozial Arbeitspartei Polens. 


Männerchor Lodz⸗Sſd. Jeden Sonntag, 10 Uhr vor⸗ 
mittags, findet die übliche Geſangſtunde unter Leitung des 
neuen Dirigenten ſtatt. Um zahlreiches und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder wird gebeten. Sympathiker und 
Freunde willkommen. Der Vorſtand. 

Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 22. Dezem⸗ 
ber, abends 8 Uhr, findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmit⸗ 
glieder iſt Pflicht. 


Gemerkſchaftliches. 


Achtungl Reiger, Scherer und Schlichter. Sonntag, den 
23. Dezember, morgens 9% Uhr, findet eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 
1. Bericht des Vorſtandes, 2. Entlaſtung des Vorſtandes, 
3, Neuwahlen, 4. Allgemeines. Nur Mitglieder haben Zutritt. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. a 


Verantwortlicher Scheiſtleiter Nemiu Zerbe; Beramsgeber: Eudmig 
Rat; Deng; „Prasa“, Eodz, Petikanar 101 


Auf Raten 
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Weihnnachls- 
Geschenkel 


In len A’ arm en 
artsss . wa I 


DDr 


Julius Rosner 


Lodz, Peirikauer Strasse 98 u. 160 


na een HB UM DM K a . 


Ta zwel S enden feifchen Kuchen 


mit Backpulver Schutzmarke 
„Saxonia“ „Ardi“ 


Generalvertrieb Drogerie Arno D'ETEL 
Lodz, Biotıfomjta 157, Tel. 27 94 
Nach auswärts Peſtoerſans. 


Heilanstalt ard een 


und zahnärztliches Kablaett 


Petrikauer 294 (am Gryerfhen Ringe), Tel. 22.89 
(Halteſtelle der Pablanicer Frendahn) 
empfängt Patienten aller Kraptheiten täglich von 
10 Uhr früh bie 7 Uhr abends, 

Impfungen gegen Poden, Analyfen (Harn, Blut — auf 
8 Sperma, Sputum nſw. ), Operatlonen, verbände, 
eanten« 1 Operationen 
be ſuche. Konſultation 3 l. und Eingriffe 
nach Verabredung Elektelſche Bäder, Ou irzlampendeſtrah⸗ 
lung, Elekteifieren, Rornigen. Künislfhe Zähne, Keonen, 
goldene und Platen-Beflcken 
An Bonn» and Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm 


Miejski 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 
Od 17 do 31 g udnia 1928 


Dia dores!ych porzatek seansöw o godz, 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o godz, 16.45, 18.45 i 21 


Dia miodzieiy i doros’sch pocz aeanssw o k. 15 1 17 
w soboty i w niedziele o godz. I3 i 15 


Pr 


Br 


Program iwiaterzny 


SZALENCY 


Oramat w 12 a tach z cyklu «My pier«s:a Fr-gida- 
Re ılizacja Leonarda Bucr"owskiego 
wed ug scenar uszi A. K Cz+2 ıwskiego 
W gläwnvch rolach Irena Ga ecks, Maıjan C auskl 
lerzv Kobusz, Ale«s Sta zı, B less Szcerurkiesier 
Mare. Orog — Nastapny p cgranm: SERCE, 
Audycje radjofoniczne W poczek. kina codz. do g. 22 
Ceny miejse dis dorostych 1—70, 11—60, I1I—30 gr. 
mlodziezy I—25, I—20. Ill—10 gr 


* ” 


Theater- und Kinoprogramm 
Städtisches Theater: Hufe nahm Pra- 
wdziwa Mitose; benis „Broadway“ 
Kammerbühne: H’ute „Swit, dzien i noc 
Testr Popularny: Heute na ‚m. u. au ne 
Malka Szwarcenkopf 
Thester im Saale Geyer: 
robi W nocy“ 
Apollo: „Wi rter der L be“ 
Capitol: „Ot und Weſt“ 
Casino: roa way“ 
Corso: „30 6 a unt Null“ 
Czary: „Der tote Vogel“ 
Grand Kino: ‚Der befirgte Wiibe feind“ 
Luna: „De tn Zıen“ 
Odeon u.Wodewil; Di Sünden des Marquis 
Splendid: 3 ikus Wolſſon“ 
Kino Oswlatowe: „Die Tolllühnen“ 


“ 


Heute „Co on 
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Wee 


® 


( 


Waſchmeſchinen 
Wrengmaſchinen 
Aluminium⸗Geſchirr 
Flelſamühlen 
Veſlecke 
Birtinaftsgeräte 


u. a m. 
gut und billig 


rn Ach 


Petrikaner 234 


Tel. 50 15. 


Hünftige Bedingungen! 
Sporim igen, Wetallbeit: 
ftellen, Dr d und Polſter 
matratzen form» Matratzen 
„Paten “z na" aß für Holz · 
bettftellen, Un chtiſche und 
Wrinamspuu,en am billig · 
ſten im Fabrikslager 
„ Dobropol“ 
Lodz, Be trikauer 78, im Hofe, 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


Zu ſeht guten Zihlungs 
bedingungen erhalten Ste 
Ottomanen, Schlal⸗ 
bü ke, Tancz ane Ma: 
tragen Stühle, Tiſche. 
Große Auswahl ſteis auf 
Lader Solide Arbeit. Bitte 
zu beſichtigen Kein Kauf 
zwang 
Taperierer 
A. BRZEZINKI, 
Zielona 39. 


Tramberbisdeng mit 
Linie 17. 


— 


ähne 


künftluche, Sold und Bla 
tin Kronen Goldbrick en. 
Zahnbehandlung u Plom 
dieren, ſchmerzloſes Zahn 
ziehen. 
Empfangs tunden ununter« 
brochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geſtattet. 


Zahnürztlichescabinett 


TONDOWSRA 


51 Sinne Bi 
J ehen 74 98 


Dr. Heller 


Spezlialarzt für Han 
und Welchlechts krank, 
beiten 


N wrot 2 
Tel. 79,89 
zurückgekehrt. 


Empfängt 
von 1—? und 4—8 abends 
Für Frauen ſpeziell von 4 
s 5 Uhr nachm 
Für Unhemittelte 


Sellankaltsperli a 


zobger 8olksgeitung. 


von 5 Zloty Garderoben S iden 


wöchentlich für damen 
Herren 


Es werden keinerlei P ozente hinzu zerechnet! und Kinder u. Schuhwerk 


pielzeug 


WEIHNACHTS GESCHENKE 


zu erheblich ermäßigten Preisen 


empfiehlt 
in großer 


Steppdeden Auswahl 
Stoff: 


5 
2 
* 
ing 


in gr Ber Auswahl 


vr 


empfiehlt die Firma 
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Kirchlicher Anzeiger. 


Johannis- Nirche. Sonntag, ½ 0 Uhr vormittags: 
Beichte, u Uhr Hauptgottesdſenſt mit Feier e hl. 
Heim his — Wikar Lislkiz 12 Uhr: G ttesdienit in 
poln., epiahe — Baltor Kotula; 3 Uhr Kindergottes⸗ 
stenft — 8, Dletricht 6 Uhr Abend goltesdienſt — 
P. Doberſtein. H iliger Aben 3 Uhr Cheiſtnacht (pol⸗ 
niſch — Bifa Yo 5 Uh Chet in cht deutſch) — 
P. Dietrich,. ihr Cneiſinacht (o utſch)— Vikar Beindt. 
1. Feiertag, 9 3 Uhr Beichte, 10 Uh Hupigoitesdienſt 
mit Feier dh A endmohls — W Dietrich: 12 Uhr 
G 1tesdierft (p luſſch) — B Kot laz 930 rindre;ni es- 
dient — p. ieir ch 6 Uh lituraſſche, Bot esdienit— 
p. Ti ich. 2. F iert ig. 10 Uhr Gottesdienſt — 
Biker Lipfkiz 12 uh. Gottesdtenſt polniſch) — Paſtor 
Doberi ein. 

Stadtmiſſions ſaal. Sonntag, 7 Uhr: Jungfrauen⸗ 
verein — Vikar Liptt. Sonnabend, 8 Uhr Gebets 
gemeinſchaft — B Dietridh. 

Jüngling verein. Sonntag, 8 Uhr: Vortrag — 
Olkor B e. 

St Matthäikirche. Sonrtag, 10 Uhr vorm.: Got« 
te sten — Gt ar Berndt; 5 Uhr weibl. Jugendbusd 
Bil ze Lipftiz 8 U männl, Jugendbu nd — Var 
Riofti, H liger Abend, 5 Uhr Cort not; 7 uhr 
Cyriänacht — B Dietrich. 1. Feiertag, 10 Uhr Gotles 
otenſt mit heil Abendmeihl — Diak. Doberſteinz 6 Uhr 
Ittur 3. G ttesdienft — P. Lipfki. 2, Feiertag, 10 Uhr 
Gottesdierſt — P. D etrich. 

Dabrowa, 8. Feiertag, 10 Uhr Sottesdienſt — 
P. Pieitich. 


To nitatis⸗Kirche. Sonntag, 9½ Uhr vorm Beichte, 
10 Us: H-upigottesdien] mit Feier des hl Abend⸗ 
mahl und E nwrigung der Orgel — Baitoren W nna« 
gat und Sch dler; 2 Uhr: Gottesdien tt nebit hl. 
A endmaäh in volniſcher Sprache Paſto Vikar 
Friſ chte; „30 Uhr nachm.: Kindergoftesdlenſtz 6 Uber 
dend Gottesdſenſt — Waltor Vik ir Ludwig Um hl. 
Wü hia gtsab np Cori nach; 3 Uhr (polniſch — 
P. Kotula; 4.10 u 6 0 deutſch) — Das orten Wanna: 
gat und Scheoler. 1. Weihnachts elerkag, 9 30 Uhr 
vorm. Beichte, 10 Uhr: S zuptgottesdienſt nebſt hl. 
Abend nahl — P. Wırnagat; 12 th: (polniſch) — 
P. Schedler 2.30 Uhr: Kin dergottes ie iſt. 5 Uhr: 2 
<hurıticher Gb rieesdienft — P. Scheuer und B Bibar 
Wrilhte 2. W ihnachtsfeler tag, 10 Uhr: Go'tesdienſt 
= P Schedler; 12 Uher poln. Gottesdlenſt — Piſior 
ot ds. 
Arwenhauskapelle, Narutowiczſtraße 60, Sonntag, 
10 Uhr vorn.! Gttesdlenſt — Baltor- Bilar Lu wig. 
Montag 8 Uhr Chriſtnacht D. L dwig. 1. F ier. 
tag, 10 Uhr: Hotte dienſt V lar Friſchke. 2 Feier 
tag, 0 Wir © tteadient— P WB innapar. 
Jungfrauenheim, tend ntiner Straße 40. Sonn. 
tag, 43) lh V ſanmung der Jungflauen — Bikar 
uri cht . 
N ingtingsserein im Konfirmandenſaal, Sonntag, 
7.30 Uh B ſammlung der Isi iglinge — O. S pedler. 
Rantorat, Ju ardz. Sieratowitiero 8. H liger 
Abend 5 Ihr Cyrſſinacht — Ul ar Friſchke. 1. F ier ⸗ 
tag, 10 Ah Ge tesdienit — Bit zr gudwio. Donners 
tag, „ Ub Ribelftunde — Vaſtor Schedler 
Rantorat, Baluty, Jawis zy 99. Donnerstag, ½8 Uhr 
Bibel tunde — Vikar Ffeiſchke. 
Die Amtswoche hat Herr P. Wannagat. 


Ingendbund für E. C in Radogos ez, Ks. Brzufki 
Rr. 1 Sonntag, 2 l1lot: ſtinderſtun de; 4 Ub: Evan- 
ge iſation. Tiensteg, 1 Feſerta, 4 Uhr Weihnacht 
feier, Freitag, 7.90 Ahr J inendbundſtunde. 


Evangeliſche Brübergemeinde, Lodz, Zeromiklego 
Panft) 36. Sonntag, 9 0 Uhr: Kinder ottes dienſth 
3 Uhr Weibna ht feier für Anderer und Erwachſene. 
1 welertag, 4 Ahr Pede — Pleo Preiswert 2 Feier. 
tag, 3 Ude Predigt — Pf. reiswerk. 

Ron tan ty 0 „, Tlu a 14 9, Feiertaß, 6 Uhr ab 
P edit — Pie. Preiswerk. 

Bablanicr, w. Janſta 6. Sonntag 9 Uhr: Rinder. 
zottesdlenſtz 4 Ubr Kinder weihnachtsfeier. 24. Dez 
4.30 Ahr Chr ft achtfeter. 1. 'eiertag, 2 30 Uhr Pre 
dat — fe. Sähelin. 27. Dez. It Uhr Predigt — 
Pfr. Stäpelin, 


Chriklide Semelnſchaft (innerhalb der zvang. luth. 
Kirche), Aleſe Kostiuszti Nr. 57. Sonnabend, 7.45 
abend“: Yursendbunditumde für junge Män ser und 
Jünglinge Sırntag, 8.15 morgens; Gebel“ undez 4 80 
nahm. Jigendbundſtunde für die weibl. Jugend; 
5,30 Kinde ne'herung; 7 abends Gvangeliſ s ttons⸗ 
ftunde fü fang und alt 1, Feiertag, 7,90 abends 
keſtverkün digung. Mittwoch # 45 vorm. Gebeiſtundez 
430 nachm. Jugendbundfeier für dle y ännliche und 
w»irliche Jugend; 7.30 abends Evange iſation. Don. 
nerstag, 6 nachm. Kunde ſtunde: 7 45 Vibe ſtunde. 

ry watnaſtraße od, Mattl. Sonnabend, 7,30 
abends: Jugendbundſtunde für die weibliche u. männ- 
liche Jugend. Sonntag 3 nachm.: Evangeliſation für 
jung und alt. Dienstag und Mittwoch, 3 w ochm. 
Evangeliums verkündigu ng. Freitag, 7.45 abends 
Bibel eſprechung 

Konſtantyndw, Großer Ring 22. Sonntag. I uchm 
Fra ızelifation für ſung und alt Dienstag u. Mittwoch, 
3 Ah nach n. Eoangeliumsverkündigung. 


Gaptiſten- Kirche, Nawrotſtraze Ar. N. Sonntag, 
10 Uhr vor n.: B edlat ott'sdienſt — Pred. O Lenz 
Uhr nachm: Predigtosttesdienſt — Pred O Lenz, 
Anſchl. Ver in jun ſer Männer und Jungfraue verein. 
Mıntag, 5 Uhr: Weih ach sfeier der Sonntage ſchule. 
1. We bnachts feiertag. 19 u 4 Uhr: kredigtgottes⸗ 
dienſte — Ur d. O. Lenz. Mittwoch, 10 Uhe vorm.: 
Predigteottesblenſt — Pred. R. Jordan. 


Baptiſten-Kirche, Rzgowſkaſtraße 43. Sonntag, 
10 Uhr: Predigtgottesdienſt — Pred. Wen skez 4 Uhr 
Beedigtgottesdienft — Pred Wenske. Im A k ſchuß: 
Jugendverein 1. Weihnadisfeierion, 10 u 4 und 2. 
Wekhnach ef lertag, 10 Uhr vorm.: Pred. A. Wens de, 

Saptiſten⸗KRirche, Batuty, Alexanorowſtaſtaße 60, 
Sonntag, 10 Uhr vorm. Prediatgottesdienſt — Bred. 
J. Feſterz nachm. 4 Uher Predigtgotesdi nit — Pred. 
J Feſter. Im Anſchluß: Tugendeereſn 1, Weihnachts⸗ 
teierta3 10 u 4 Uhr und 2 Wah achtsfeiertag, 10 Uhr 
vorm.: Predigtgoitesdienii — Pied J. Feſter, 


Evang Suth Freikirche. St. Pauli- Gemeinde, Pod⸗ 
fesnaitr, 6. Sonntag, 1 Uhr vorm: Gottesdienſt mil 
bl. Abend nil — P Maliſ newil; 3 Uhr nachm.: Kin⸗ 
dergo.tesötenft, 7 Uhr Juge dumterweiſung — P. 
Mali-szemii Montag, 6 Uh Gotiesdienft (Heiliger 
Abe d). 1. Wiihnaotefrieriep, 10 Uhr veim: Gottes- 
dienſt — P. Mal ſchewſki 8 Uhr; Kindergsttredienſt, 5 
Uhr: Weihnochtsſeſer im Jugendbund. 2. Meibredis. 
. 10 30 Uhr: Gottesdienſt — Stud. der Ther l. 

elke. 

St. Petri Gemeinde Nowo⸗Senatorſka 26. Sonn- 
tag. 10 80 Uhr vorm: G tesdienſt — Perle: 2 Uhr. 
nach n.: Kindergottesdien t. Montag (beiliger Abend), 
6 ihr: Gott sdierſt — Stud. der Therl. Zielke. 1. 
W'üh och f iertag, 103% Uhr: Gottes dierſ — P. 
Le le 2 MW ihnactsfeiertag, 10 30 uhr Gottesdienst 
— Stud der Theol. Zielke. 

Zubardz, Pruſſa 6. Sonntag un d Dienstag, Uhr 
nachm: Gottee dienst. 

Konſtar ty ow. Dluga 6. Mittwoch, 3 Uhr: Got⸗ 
tes dienſt — P. Mallszıwili, 


Evangeliſche Thriſten, Wulczanſſa 123. Sonntag, 
10 Uhr vorm.: Bredi tgottesdſenſt — Pred, ae 
4 Uhr nach n.: Predigtaottesdientt — Pied. Clauſe. 
In Anſch uk Jigendſ unde. 

Sonnabend, 7 Ahr abends: Bibelſtunde in der 
Walczanſta 123. 


Nuba-Pablanite. Sonntag, 10 Uhr: Hauptgottes. 
dienſt mit dl. Abe dmahl in Ruda — P Zander 10 
Uhr Hiptgotlesdienſt in R Bicie — Pied. Jäkel: 3 
My: Beih tachtefeſer ſüe baide Kinde gottesdienſikreſſe 
in Rof cle 4.00: Armenbeſcherung. Mer tag, . 80 Uhr: 
Che iferer in Re cie — U Zinder Diesteg, 10,50 
Uhr: Feftgottesdienſt in Ruda und Mokicie, Donners 
tag, 7.30 Uhr H lferſtun de, 


Che ſtliche Gemeluſcheft Ruda Pabianicka, Betſaal 
Neue M kiel. Sonntag, 9.5 Uhr vorm: Gebetſtunde⸗ 
Dienstag, 7.30 Uhr: Evannelilation; 9 5 Uhr: Gebets ⸗ 
verlimmlung. Sonnabend, 1.80 Uhr: männl. Jugend⸗ 
bundſtunde. 

Gabegeszez- Bethaus. 4. Adventsſonndeg, 10 Uhr 
cb ttesdien. nebfı h., Abendmahl — P. Falzmann. 
Muntag. 5 Uhr: Eyriltnaht — P. Hammermeilter, 
1. W-ihmadtef.ierteg, 10 Uhr: Gettesdierft n. bi hl. 
Abendmahl — P Hımmermeilier. 2. Weihnachts ſeſer⸗ 
ta, 10 80 ®&n!tesdienit — P. rr'zmonn. s 

Gemeindefanl, Zgierſta 162. Sonnabend, 2 Uher 
Armenbeſcheiung — B. ralamann, Sonntag. 2 Uhr 
nachm.: Kiadergotte dier ſt; 4 Uhr: Chriſtnachtsſetet 
vom Kindergotlesdienſt. Weihnadtsn: träge — Miſko⸗ 
nar Schendel. 


En luth. Kirche zu Wabianſce. Sonnobend, 
4 Uhr Weipynachtsfeter der evang. Kinde bowabranſtalt 
— P. Schmidt. d Uhr: Weihnachtsfeier für unſere Ar⸗ 
men — P. Vikar Gutſch Sonntag, 10 Ur: Hauptaet. 
tesdienſt mit hi Abendmahl P R Schmidt, 2 Uhr: 
Tindergottesdienſt 6 uh Weihnachtsfeier für das 
G eiſenheim — P R Schmidt. Montag, 4 % un 
ü Uh: Chriſtnacht⸗ feiern (deulſch) — P., Vikar Gutſch, 
78, Uhr polniſch) — P R Schmidt. 1. Feierteg, 
Feſtaottesdienſte! 1 Uhr — W Schmit 12 Uhr (pol⸗ 
niſch! — P W far Guſſch 2 Uhr (für Kinder) — Paſte⸗ 
rn Schmidt u Gu ſch 5 Uhr: Feſiſeier für den Jugend⸗ 
bund für E C und Gemeinſchaft — Paſtoren Schmidt 
u Huiſch und Pled Wüder 2. Weibnoch sfeiertog, 10 
Uhr Gottesdienft mit bl Abentmohl — P Schmidt 

£awerew. Sontag, 7 Uh Chrißhnschtsfeſer für 
Kin ier bei Frau Stenzel — P. Bitar Gutſch. 
ir 


— Heilanstalt 


der Spezialärzte 
für veneriſche Krankheſten 
Zawadzka 1. Zawadzka 1. 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
Feiertagen von 9—2 Uhr 


Ausſchließlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrantheiten. 


Blut und Stuhlganganalgien auf Syphilis und Tripper. 
Konlultatton mit Urologen und Neurologen. 
RiätrHeillabimett, Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 


Passendes Weihnachtsgeschenk! 


Grosse Auswahl in Schirmen und 
Kinderspielzeug zu den niedrigsten 
Preisen empfiehlt 


F. KRAMM, Glöwna 40. 


Beiblatt zur Nr. 354 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Märchenauſführung im Deutſchen Mädchengymna⸗ 
ſium. Die höheren Klaſſen des Deutſchen Mädchengymna⸗ 
ſiums ſcheinen an das Aufführen von Bühnenſtücken Ge⸗ 
fallen gefunden zu haben. Alljährlich haben wir die erfreu⸗ 
liche Gelegenheit, unſere braven Gymnaſiaſtinnen auf den 
eigenen ſogenannten „Brettern“ zu ſehen und zu bewun⸗ 
dern. Das Verkörpern einer Rolle iſt für den Durchſchnitts⸗ 
menſchen keine allzu kleine Aufgabe und wenn man noch in 
Betracht zieht, daß ſich hier die Mitwirkenden in einer 
höchſt primitiven Umgebung befanden, wie mangelhafte 
Bühnenvorrichtung und einfache Kuliſſen, ſo muß man den 
geſamten Mitarbeitern mit aller Achtung entgegenkommen. 
Eine Märchenaufführung in 7 Bildern iſt für eine Berufs⸗ 
bühne an und für ſich keine ſchwierige Angelegenheit, da⸗ 
gegen erwachſen einer Schülerbühne unüberwindbare Hin⸗ 
derniſſe und es wäre vielleicht geraten, einfachere, nicht 
minder ſchöne Bühnenwerke zu wählen, die weniger 
Schwierigkeiten bereiten und den Zuſchauern beſtimmt ge⸗ 
fälliger ſein werden.— Eingeleitet wurde der Feſtabend 
durch den Mädchenchor des Gymnaſiums, welcher die Weih⸗ 
nachtslieder: „Es iſt ein Ro)’ entſprungen“ und „Stille 
Nacht“ vortrug. Im Anſchluß daran hielt Herr Paſtor 
Lipſki eine Anſprache. — Was die Aufführung des Mär⸗ 
chens „Die Gänſemagd“ anbetrifft, ſo muß geſagt werden, 
daß ſich die jugendlichen Schauſpielerinnen redlich Mühe 
gaben, der Situation gerecht zu werden. Vortrefflich im 
Spiel war Neidlinde, Prinzeſſin Siebenſchön, Prinz Edel⸗ 
herz, die Königin Amalie und nicht minder der Gänſehirt. 
Die übrigen Mitwirkenden reihten ſich den Hauptrollen⸗ 
inhaberinnen mit mehr oder weniger Geſchick an. Lediglich 
mit der Rolle des Königs Wahrmund tat die Regie einen 
Fehlgriff, man hätte hier unbedingt auf den Ton der Stim⸗ 
me mehr acht geben müſſen und dieſe Rolle einem Mädchen 
mit einer tieferen Stimme anvertrauen ſollen. Im großen 
Ganzen kann die Aufführung als gelungen bezeichnet wer⸗ 
den, und die ſehr zahlreich anweſenden Eltern und Sym⸗ 
pathiker des Gymnaſialvereins kargten nicht mit Beifall. 
Die Spielleitung lag in den Händen von Frl. Roller, die 
techniſche Leitung hatten die Herren Sima und Strohbach 
inne. Der Elfen⸗ und Koboldreigen war ein Verdienſt des 
Turnlehrers Fiedler 


Lodzer Turnverein „Kraft“. Am Dienstag, den 18. | 
d. Mts., um 9 Uhr abends, hielt der Lodzer Turnverein 
„Kraft“ ſeine übliche Monatsſitzung in Anweſenheit von 
65 Mitgliedern ab. Nach Verleſung der Protokolle und 
Berichte der Verwaltung und einzelner Abteilungen wur⸗ 
den folgende 8 Kandidaten als Mitglieder in den Verein 
aufgenommen: R Berndt „F. Geßler, H. Weinert, R. Lan⸗ 
ge, R. Milnikel, O. Diſterheſt, A. Steinle und Frl. L. Bech 
tel. Der Sitzungsleiter ermahnte die aktiven und paſſiven 
Mitglieder, die Vereinsabende regelmäßiger zu beſuchen, 
da das Intereſſe dem Verein gegenüber in letzter Zeit nach⸗ | 
gelaſſen hat. — Es wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
I) Die Durchführung des Bühnenbaues der Verwaltung 
zu überlaſſen, damit dieſer baldigſt erledigt wird. 2) Die 
Anſchaffung von neuen nötigen Turngeräten dem techni⸗ 
ſchen Sportausſchuß zu übertragen. 3) Der Zöglingsabtei⸗ 
lung, die an Aufſchwung gewinnt, noch mehr Intereſſe zu⸗ 
uwenden. 3) Das Lokal mit neuer Ventilation zu ver⸗ 
. 5) Auf Antrag der Verwaltung eine Silveſterfeier 
für Mitglieder und geladene Gäſte zu veranſtalten und zu 
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| 
N cu 
Karriere 
Roman von Olga Wohlbrück 
32. Foeiſ tzu g) 


„Nicht ihre einſtige Liebe zu mir, nein, du nur haſt ihren 
Groll zu beſchwichtigen vermocht. Ihre Liebe erſtarb mit dem 
Tage, da ſie mich verließ. Hätte ſie wohl ſonſt ſo gar nichts 
von ſich hören laſſen, als ich krank und unglücklich war . .2 

tzt darf ich es dir geſtehen, Thereſe, wie ſehr ich damals nach 
inem Wort von ihr gelechzt, wie ich tagelang gehofft habe, 
daß fie ſich meiner erinnern, daß fie mir verzeihen würde 
Bis dann ſchließlich die Verzweiflung über mich kam zugleich 
mit der Erkenntnis, daß ich ihrer Verzeihung unwürdig bin, 
und daß ich ſie nie erlangen würde In dieſer Stim⸗ 
mung — halb Verzweiflung, halb Trotz, heiratete ich dich, 
Thereſe. Kannſt du mir das verzeihen?“ 

Ein heftiges Schluchzen erſchütterte Thereſens Körper. 

„Was iſt dir?“ fragte Parker erſchrocken. 

Thereſe hob den Kopf. Ein Bekenntnis drängte ſich auf 
ihre Lippen, das Bekenntnis jener Stunde, da ſie Elgires 
Brief vernichtet — aber ſie drängte es zurück, gewaltſam, mit 
übermenſchlicher Kraft. 

„Nicht ich habe dir zu verzeihen, nicht ich!“ .. ſagte fie 
bloß und preßte einen heißen Kuß auf die Hand ihres 
Mannes 


* 


Achtzeymtes Kapitel, 


Parker zog ſich früher als ſonſt in ſein Schlafzimmer zu⸗ 
rück. Er bedurfte der Ruhe und Sammlung nach den Auf⸗ 
regungen der ſetzten Tage. 

Als der Diener die Kerzen der ſchweren Silberkandelaber 
anzündete, die auf der Toflette ſtanden, warf Parker einen 
Blick in den Spiegel und erſchrak nun vor feiner Bläſſe. Ein 
Schwindel erfaßte ihn plötzlich, er ließ ſich in den zunächſt 
gebenden Selle! gleten. Dans erſchütterte ein heftiger Hu⸗ 
ſtenanfall feine nit. E | 

Ser Diener blickte ſeinen Herrn ängſtlich au. | 


Lodzer Bollszeitung 


dieſer Feier für eine erſtklaſſige Muſik Sorge zu tragen. — 
Auch ſoll eine unentgeltliche Verloſung dreier wertvoller 
Gegenſtände unter den Beſuchern, als Silveſterüberra⸗ 
ſchung, durchgeführt werden. — Dann zwei Maskenbälle 
zu arrangieren, und zwar den erſten am 12. Januar und 
den zweiten am 9. Februar, wozu das geräumige Lokal 
mit einer ſpeziell originellen Dekoration verſehen werden 
ſoll. Die Durchführung dieſer Arbeiten den Herren Mauch 
und Preis, als Ausſchußvorſitzende, zu übertragen. — Zu 
ſämtlichen Veranſtaltungen iſt bereits die Muſik der Kapelle 
A. Thonfeld verpflichtet worden. — Nach Erſchöpfung der 
Tagesordnung wurde die Sitzung um 11 Uhr mit einem 
kräftigen dreifachen „Gut⸗Heil“ geſchloſſen. 

Silveſterſeier im Commisnerein. Der Commisverein 
veranſtaltet am Montag, den 31. Dezember, um 9 Uhr abends 
im eigenen Vereinsfota'e an der A. Koseiuszki 21 eine große 
Silpeſterfeier. Die geſchäbten Mitglieder mit ihren werten 
Angehörigen ſowie alle Freunde und Gönner des Vereins 
wenden ſchon heute auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam ge⸗ 
macht. 

Inbiläumskonzert des Lodzer Berufsmuſikerverbandes. 
Aus Anſaß ſeines Gründunsinbiläums veranſtaltet der Lod⸗ 
zer Verband der Berufsmuſiker gleich nach den Feiertagen 
ein großes Konzert, zu dem die Vertreter der Behörden einge⸗ 


laden werden. (bip) f 
Tie Weihn chtsnummer 


der „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint in bedeutend 
verſtärktem Umfange und größerer Auflage bereits 


Montag 


in den Nachmittagsſtunden. Da die Weihnachts⸗ 
Nummer der „Lodzer Volkszeitung“ drei volle 
Tage ausliegen wird, verſprechen 


Anzeigen 
den beſten Erfolg. Zwecks ſorgfältiger Ausfüh⸗ 
rung der Anzeigen bitten wir, dieſelben recht⸗ 
zeitig, ſpäteſtens aber Sonntag von 4—7 Uhr 
abends aufgeben zu wollen. 


N 


€ Vor 
Das Schachturnier um die Meiſterſchaft von Lodz. 

Bisher wurden ſämtliche Hängepartien erledigt, ausge⸗ 
nommen der ſchwebenden Partie Landau — Hirſchbein, welche 
jedoch für den erſteren gewonnen zu fein ſcheint. Regedzinfki 
lieferte gegen Hirszbein eine muſtergültige Huſarenpartie, 
welche er raſch gewann, während Kremer ſich in ſeiner Partie 
gegen Landau nach viel Kopfzerbrechen mit Remis begnügen 
müßte. Dadureh hat Kremer nun wenig Ausſicht auf einen 
der erſten Preiſe. Die zwölfte und vorletzte Runde des 
Schachturniers iſt ſomit beendet. Die letzte, dreizehnte Runde 
wird heute, Sonnabend, ab 6 Uhr abends, ausgetragen mer: 
den, ſo daß am Sonntag abend die Preisverteilung ſtattfin⸗ 
den wird. 

Der Stand des Turniers nach der vorletzten Runde 
ſtellt ſich wie folgt dar: Regedzinſki 8½ Punkte, Appel 8, 
Frydman und Roſenbaum je 7, Kremer und Landqu je 6½, 
Mund 6, Frenkel und Nafdorf je 5½, Hirszbein 4½, Szpiro 
und Seide je 3½, Szeſtakowſki ½ (h. 

„Soll ich nicht der gnädigen Frau melden, daß der Herr 
unwohl iſt?“ 

„Nein, nein, wozu ſie erſchrecken,“ erwiderte Parker matt. 
„Es iſt nur Abſpannüng, weiter nichts, nur Abſpannung. ..“ 

Er verſuchte zu lächeln, aber ein ſtechender Schmerz in 
der Bruſt entlockte ihm einen leiſen Aufſchrei. 

„Es wird doch eine heftige Erkältung ſein — ich habe es 
ſchon dieſen Morgen in mir gefühlt.“ 

Plötzlich ſiel ihm fein bevorſtehendes Konzert ein. — 

„Was mache ich nur morgen .. .“ 

Er fuhr ſich mit der Hand über die Stirn, als ſuchte er 
ſeine Gedanken zu ſammeln. Dann ſank er wieder erſchöpft 
in ſich zuſammen, den Blick wie geiſtesabweſend ins Leere ge⸗ 
richtet. 

Der Diener hatte ſich — ohne nochmals anzufragen — 
entfernt, um Frau Parker herbeizuholen 

Wenige Augenblicke ſpäter trat Thereſe ins Zimmer, in 
einen bequemen Schlafrock loſe eingehüllt. Heftiger Schreck 
malte ſich in ihren Zütgen, wie fie den bleichen Mann hilflos 
wie ein Kind im Lehnſtuhl ſitzen ſag 

„Fred, laß dich ins Bett bringen, und dann will ich nach 
dem Arzt ſchicken ..“ 

„Aber morgen, was mache ich morgen?: 

„Ich ſchicke hinüber zu Fuchs und laſſe in deinem Namen 
abſagen “ 

Er ſchüttelte heftig verneinend den Kopf. 

„Nein, nein — das geht nicht, weil fie ſingt. .. Man 
würde meiner Abſage eine Bedeutung unterſchieben, die fie 
gar nicht hat. Die Leute würden reden, über mich, über 
dich 

Thereſe richtete ſich auf. 

„Laß ſie nur reden, Fred! Ueber dich werden ſie nicht 
viel zu ſagen willen, und mir fängt das Gerede der Leute 
nachgerade an, gleichgültig zu werden. Mehr habe ich ihm 
ſchon geopfert, als ich verantworten durfte — nun iſt's 
genug...“ 

„Aber fie, ſie. ..“ murmelte Parker. 

Thereſe zuckte zuſammen. Langſam legte fie ihrem Mann 
die Hände auf die Schultern. g 


“u 
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Sonnabend, den 22. Dezember 1978 


Aus dem Meiche. 


Pabianice. Ein Nebenamt der Lodzer Fi⸗ 
ö 


nanzkammer. Die Lodzer Finanzkammer hat in 
Laſk eine Expoſitur des Finanzamtes eröffnet, deren Tätig⸗ 
kleitsbereich die Stadt Pabianice umfaßt. Der Expoſitur 
unterſtehen alle Abſchätzungsarbeiten, die kein Zuſammen⸗ 
arbeiten mit den chätzungskommiſſionen erfordern, ſowie 
die zwangsweiſe C. rebung der Steuerrückſtände. Gleich⸗ 
zeitig hat die Lodzer Finanzkammer in Pabianice eine 
Hilfskaſſe errichtet. (p) 


Belchatow. Zivilſtandsbericht der evang. 
luth. Gemeinde zu Belchatow für die Zeit vom 1. bis 
30. November 1928. Getrant: Eduard Kaſſenberg — 
Eleonore Cygauch, Alfred Wiesner — Ida Guſt, Rudolf 
Widemann — Olga Henning, Rudolf Mühlbrandt —Elſa 
Ebert, Richard Lenz — Linda Schachtſchneider, Wilhelm 
Scheffler — Amalie Frank, Karl Oskar Zirk — Anna Ma⸗ 
rianna Hetmanch. — Geſtorben: Hugo Kitzke, 2 Jahre 
alt, Martha Grieger, 16 Jahre alt. — Getauft: Fritz 
Breitkreutz, Hugo Lechelt, Adolf Krüger, Amalja⸗Witten⸗ 
bergja Radke, Olga Schmeichel, Ferdinand Hermann, Ze⸗ 
non Baumann, Richard Bruno Mernitz, Oskar Mernib, 
Guſtav Otto Wagner, Marie Grunwald, Alfred Seemann, 
Ernſt Neugebauer, Hellmut Hengſtler, Hellmut Lenz, Jo⸗ 
hannes Gerhard. b 


Tomaſchow. Diebſtahl in der Kirche. Kon⸗ 
ſtanty Niewiadomſki und Zygmunt Blate, beide in Tomas 
ſchow als Obdachloſe in der Ziegelei von Krieg wohnhaft, 
begaben ſich am 19. Dezember d. Is., abends gegen 7 Uhr 
zur katholiſchen Kirche, Antoniusſtraße, woſelbſt fie in Ab⸗ 
weſenheit jeglicher Beſucher 7 elektriſche Lampen entwen⸗ 
deten. Inzwiſchen kam der Kirchenaufſeher Antoni Bier⸗ 
nackt herbei, welcher den einen der Diebe, Niewiadomſki, 
noch ergriff und dem Polizeikommiſſariat zuführte. Zyg⸗ 
munt Blate iſt entkommen. Die genannten Diebe haben 
in Tomaſchow ſchon mehrere Diebſtähle verübt, doch konn⸗ 
ten ſie niemals ihrer Taten überführt werden. (3.) 


Warſchau. Den eigenen Sohn niederge⸗ 
knallt. In einem Hauſe der Chlodnaſtraße ereignete 
ſich eine furchtbare Tragödie. Ein gewiſſer Franciszek Wy⸗ 
3zogrodſki benützte die Abweſenheit ſeiner Frau, um feinen 
fünfjährigen Sohn zu ermorden. Er feuerte auf das Kind 
fünf Schüſſe ab, die tödlich waren. Als die Polizei er⸗ 
ſchien, verſuchte ſich der Mörder damit auszureden, daß 
Banditen in die Wohnung eingedrungen wären und das 
Kind niedergeſchoſſen hätten. Der Mörder wurde verhaftet, 
doch konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden, aus welchen 
Gründen er ſeinen Sohn tötete. 


— Eine große Betrugsaffäre. Die Kon⸗ 
kroll⸗Abteilung der Poſtſparkaſſe deckte einen großen 
Betrug auf, der mit Hilfe von Sparkaſſenbüchern durchge- 
führt wurde. Auf verſchiedene dieſer Bücher waren nur 5 
Zloty eingezahlt, während mehrere hundert Zloty zur Aus⸗ 
zahlung gelangten. Die Unterſuchung führte zur Verhaf⸗ 
tung der Betrüger Wladyſlaw Lada und Jan Wiechno. 
Die beiden waren die Führer einer Bande, die nur von 
dem Betrug lebte. Die meiſten Mitglieder dieſer Bande 
wieſen ſich beim Abheben der Gelder mit falſchen Päſſen 
aus. 


| „Beweiſe mir dies eine Mal, daß du mir angehörſt und 

ſchone dich mit Rückſicht auf mich ,. . auf dein Kind!“ ſetzte 

| 1 nach einer kleinen Pauſe hinzu, da ſie bemerkte, daß ihre 
Worte eindrucksvoll an ihm vorüberglitten. 

„ „„ Ja, mein Kind, mein Kind!“ griff er auf. Dann 
wieder brach er in einen krampfartigen Huſten aus, der ihm 
den Schweiß auf die Stirne trieb. 

Thereſe eilte an einen kleinen Schreibtiſch und warf ha⸗ 
ſtig einige Zeilen aufs Papier. 

„So, das genügt,“ fagte fie dann, das Brieſchen in ein 
Kuvert gebend. Sie läutete und ſagte dem eintretenden 
Diener: 

„Hier — raſch abtragen an den Herrn Agenten Fuchs.“ 

Der Kranke ließ den Kopf ſinken. 

„Daß das gerade jetzt ſein mußte, gerade jetzt,“ wieder⸗ 
holte er immer wieder. 

Thereſe wich die ganze Nacht nicht von ſeinem Bett. Er 
lag jtill da, ohne zu ſchlafen, mit einem leidenden, müden Zug 
um den Mund, der ſich manchmal verzog, wenn ein ſtechender 
Schmerz durch die Bruſt fuhr. 

Manchmal wurde er vom Bedürfnis zu ſprechen erfaßt, 
und er ſprach dann ſtundenlang vor ſich hin, ohne auf The⸗ 
reſens Antwort zu hören, ohne eine ſolche von ihr zu er⸗ 
warten. 

„Mit der Karriere ift es bei mir aus, ganz aus,“ ſagte 
er, „ſchon ſeit lange eigentlich — ich wollte es nur nicht wahr 
haben „Aber ſeit lange habe ich keine Freude mehr am Be⸗ 
ruf, ich bin auch ſehr zurückgegangen in den letzten Jahren. 
Fuchs ſagte es mir einmal, ganz ſchonond zwar, aber ich hörte 
es doch heraus aus feinen Andeutungen ... Damals, wie ich 
es zuerſt vernahm, hat es mich tief geſchmerzt, aber jetzt, 
jetzt . ich glaube auch, ich würde mir nichts mehr machen 
aus der Karriere! Ich habe keinen Ehrgeiz mehr. Ich denke 

mir, es wäre beſſer geweſen, wenn ich mein Glück geſucht hätte, 
ſtatt es von mir zu ſtoßen ..“ 

05 Al wieder 175 und lange. 

„Rege nicht auf,“ bat Thereſe, mit i . 
dem Mende cht auf, hereſe, mit ſchmerzlich zucken 

Der Kranke ſchüttelte den Kopf. 


(Fortsetzung folgt.) 


— 


Weltuniergans. 
Ausbruch des Aeina. 


Die in der Schweiz erfüeinende „Thurgauer Zeſtung“ hat in 
das Aetnagebtet einen Verichterſtalter entſandt, der feine Eindrücke 
von der kürchtbaren Naturkataſtrophe wie folgt ſchildert: 


Vor acht Tagen, man ſaß gerade beim Tee in Taormina, ſtieg 
aus der ſchneeweißen Stirn des Aetna plötzlich eine Rauchſäule 
auf, die ſich zu einem ungeheuren Plinienſchirm entwickelte. Die 
Erde wand ſich in Wehen. Die Seismographen ließen vor Schreck 
den Zeiger fallen. 

Der Aetna öffnete Hundert Mäuler zugleich, 
eines auf 2700, eines auf 1650, eines auf 1150 Meter Höhe In 
Strömen floß das glühende Blut heraus, vermengt mit gelbem 
Geifer. Hier ſtürzte es herunter wie ein Waſſerfall: dort kroch 
es ſchlammig über die Falten und Runzeln hinweg So oder ſo 
ſpritzte es ſchließlich auf die Menſchen. Sie rannten durcheinander 
wie Käfer, wie aufgeſcheuchte Ameiſen — was find wir anders als 
Ungeziefer für einen Berg? 

Maſcali beſteht aus drei Ortſchaften mit insgeſamt 7000 Ein⸗ 
wohnern. Nunziata, Puntalaſſo und Carrabba, wenn man auch 
noch dieſe Induſtriegemeinde hinzunehmen will, zählen zuſammen 
nicht mehr als 2500. Mafcali iſt alſo die größte. 

Ich ſtehe in einer Straße, die ganz leer iſt und daher um fo 
aufgeräumter wirkt: eben die „gute Stube“, die nur gelegentlich 
geöffnet wird. Die Häuſer wundern ſich: auf was warten wir denn? 
Die Fenſter ſtehen offen, die Haustüren aber find forgfältig ge⸗ 
ſchloſſen, damit kein Unbefugter während der Abweſenheit der Bes 
wohner eintrete. Nun, wir brauchen nicht allzulange zu warlen. 
Auf einmal bricht zwiſchem dem Haus Nr. 27 und des Haus Nr 22 
— nder iſt es Nummer achtundzw — — ſchon nicht mehr zu 
leſen — bricht die Kraterdivifton durch. Nicht ſtürmiſch, 
durchaus nicht, langſam, zäh, unwiderſtehlich, als zwänge ſich nur 
ein Berg in eine enge Straße. Ein rauchiges, ftinfiges Ungeheuer. 

Die Hausbeſitzer, die das vom näd;ften Hügel aus mit anfehen 
müſſen, die erſt dem Befehl des Militäre wichen, erſtarren. Aſchgrau 
überzieht ihre Züge, wie die Lava aſchgrau an der Oberfläche er⸗ 
ſtarrt. Zu erſtarren ſcheint. Der Schein iſt das Tückiſche daran. 
Die Tiere müſſen es erfahren. 

Lava, das glutflüſſige Erdinnere, hat eine ſeltſame 
Gewalt über alles Irdiſche. Bevor es erſtarrt, macht es erftarren. 
Die Katzen ducken ſich vor der heranziſchenden Schlange, unbeweglich. 
bis es Zeit iſt zum Sprung. Dann ſind ſie mit einem Satz in ihrem 
Nacken, krallen fi) in die Hydra hinein, ſtatt zur Seite zu ſpringen. 
Hetzen über die dünne heiße Kruſte, irrſinnig hin und her, bis 
ſie einſinken und ſchon im Wegſacken zerſchmelzen, zu nichts zer⸗ 
gehen. Die Vögel, von der unheimlichen Gewalt unwiderſtehlich 
angezogen, ſtoßen in Schwärmen herab, flattern wie fliegenſuchend 
dicht über dem furchtbaren Fluß, halten ſich mühſam, ſchwanken 
und taumeln ſchließlich wie fallende Blätter hinein. Vögel 
oder eiſerne Brücken, das iſt für die Lava eins. Die Eiſenbahnbrücke 
bäumt ſich auf, Weißglut rinnt durch ihre Adern, fie ſchmilzt. Vorbei. 

Jetzt iſt die Walze vorüber. Ein neues Pompeſi liegt 
unter dem Todesſtreifen, den ſie nachzieht, nur der Kirchturm ragt 
noch aus dem Urbrei heraus Er zittert derart unter dem Druck, 
daß die Glocken zu läuten anheben, klagend, geſpenſterhaft, herz⸗ 
zerreißend. Dann fällt er, wie der letzte treue Soldat. 

Durch Weinberge und Zitronengärten. 150 000 Lire koſtet hier 
der Hektar. Der Lava tft auch das gleichlültig. Mit 70 Meter 
Stundengeſchwindigkeit bettet ſie ein. Genletruppen 
werfen ſich dem hölliſchen Zuge entgegen, überall kracht es von auf⸗ 
fliegenden Minen. Stier wälzt ſich die Lang in die künſtlich auf⸗ 
Hexiſſenen Ableitungskanäle, Einkanaliſieren heißt man das. Der 
feurige Schlamm wird einfach von den Ortſchaften weg und ins Meer 
geleſtet. Leider iſt es nicht überall fo einfach, denn er weiß ſich 
zu verteilen, zu gabeln, einzukreiſen. 

Nicht alle Bewohner haben ſich rechtzeitig dem Zug der Zehn⸗ 
kauſend angeſchloſſen. Da iſt ein altes Ehepaar das ſich von feinem 
Häuschen nicht trennen konnte. Die Madonna würde ein Wunder 
tun, die Feuerſchlange vor der Türe ſtehen bleiben. Als der Morgen 
graut, war jeder Ausweg abgeſchnitten. Die beiden Unglücklichen 
ſtanden auf dem Dache und ſchrien und rangen verzweifelt die 
Arme. Unmöglich jeder Hilfeverſuch. Das Haus verſank ein 
den glühenden Wogen. 

Bauern auf dem Felde ſoll es ähnlich ergangen ſein, man weiß 
es nicht genau. Ihre Frauen, die ſie bei Einbruch der Nacht fort⸗ 
geſchickt hetten, fanden an der Stelle des Lagers nichts als Lava. 

Der Blick von Taormina auf den nächtlichen Vulkan iſt über 
alle Maßen ſchön. So ähnlich muß es vor Millionen und aber 
Millionen Jahren ausgeſehen haben, als dieſes Geſtirn die Kruſte 
onlegte, auf der wir heute ſtehen. Treiben auf dünner Scholle über 
der Lava — unbegreiflich. 

Unten am Fuße der Hephäſtosſchmiede, ſieht es anders aus. 
Flüchtlinge mit hohlen Augen. Laſtwagen mit ärmlichem Hausrat, 
Maſſen von Militär. Ein Kriegsbild. Eben ſchraubt man die 
Schienen auf, drei Glutarme greifen nach der Hauptlinie Meſſina— 
Catania. 


Magie des Mikroſkops. 
Von Jodok. 


Ich habe in einem Kino mikroſpopfſche Aufnahmen des Waſſer⸗ 
flohs geſehen. Was wir als rötliches Pünktchen kennen, das, ruck⸗ 
weis haftig, in unmotivierten Zickzackkurven ſich bewegt. das ſpiegelte 
die zweitauſendfache Vergrößerung der Leinwand als organbehaftetes 
Geſchopf, als Kreatur mit einem Rüſſel, mit Augen, mit Borſten, 
mit Beinen und einem Leib, in dem, deutlich erkennbar, ein Herz 
pulſte; eins zwei, eins zwei, eins zwei: in ähmichem Rhythmus wie 
das menſchliche, nur etwas ſchneller. Das war aber wohl auf die 
beunruhigende Ausnahmeſituation zurückzuführen, in der ſich der 
Waſſerfloh befand, und die ihm gewiß zu jenem Grade von Be 
wußtſein gekommen war, deſſen Waſſerflöhe fähig find. Was in 
Tümpeln und Weihern als Gattung dahinvegetiert und zu unferer 
Tierfreundlichkeit nur als Fraß in Beziehung tritt, den unſer Wohl⸗ 
wollen den Fiſchen gönnt, das war hier in einem Einzelweſen zu 
einer vollwertigen Apparatur des Lebens gekommen; das präſentierte 
ſich menſchengroß als Subjekt von Gefühlen und Empfindungen, 
als Träger eines Exiſtenzwillens. 

Ein fauftdider Kolben näherte ſich dem Waſſerfloh, ein ſeiden⸗ 
fadendünnes Pinzettchen nämlich. Es brachte ihm nur eine 
Drehung bei, aber wir ahnten die Foltermöglichkeiten, die hierin 
ſchlummerien 

Es iſt ein unheimliches Doppeldaſein, das ein Waſſerfloh führt. 
Er iſt ja nur ein hüpfendes Zehnteltröpfelchen Blut, und fo ſenſibel 
iſt kein Menſchennerv eingerichtet, daß er mitfühlend ſein Schickſal 
zu regiftrieren vermöchte. Aber die vom Kinoobjekt maßlos hinauf⸗ 
getriebene Quantität ſeines Leibes zeugte plötzlich ein Weſen aus 
ihm mi zuckenden Gliedmaßen und einem pulfenden Herzen. Welch 
eine Magie des Mikroſkops, das nicht nur Kleines vergrößert, ſon⸗ 
dern überhaupt das Geſchöpf im Waſſerfloh entdeckt! 
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TEE TE m a 


Kennſt du das Land wo die Zitronen blühn? 


Schönes Italien — armes Italien. 


Pescgtori, die kleinſte der Inſeln der oberitalienifchen 
Seen, iſt auch die ſchönſte Ein Fiſcherdorf ſchmückt ihren Rücken. 
Am Südende ſteht ein Gaſthaus Das Nordende läuft als ſchmale 
Landzunge, mit Platanen bepflanzt, direkt in den See Von der 
Weſtſeite her liegt die Inſel im blanken Seeſpiegel wie eine auf⸗ 
geklappte Muſchel Die weißen Fiſcherhäufſer mit den grünen 
Jalouſien an den Fenſtern tanzen als Spiegelbild im blauen Waſſer. 

Wer feinen Buß auf die Inſel ſetzt, riecht die Arbeit ihrer Be⸗ 
wohner. Hier geboren ſein, ein Leben teilen zwiſchen Schlaf und 
Fiſchzug, um hungrige Mäuler zu ftopfen. Und dieſer Fiſchgeruch 
durchzieht alle Räumlichkelten und Intimitäten der Inſel. Während 
der Mittags» und Abendſtunden ſteht über der Inſel eine Dunſt⸗ 
wolke aus heißem Olivenöl — da wird der Fiſch gebraten und ge⸗ 
backen. Wenn man zum erjiermat hierher kommt, riecht ee ein 
wenig aufdringlich, beſonders auf der Oſtſeite der Inſel, wo aus 
den Häuſern die Küchenreſte in den See geſchüttet werden und das 
Waſſer fie dann an den Felsblöcken und Riffen hinaufſpült und zu 
kleinen Burgen von unvergänglichem Müll auftürmt. 

Vom Südkap nach der Nordſpitze der Inſel führt eine Galle, 
fo ſchmal, daß kein Sonnenſtrahl hinemfällt Torbogen und Stein- 
galerien an den Häuſern verbauen und halten den Blick, und in den 
ſchwarzen Türöffnungen hocken alte Weiber wie fleiſchgewordene 
Seufzer. 

Können wir norddeutſchen Menſchen überhaupt den rechten 
Kreislauf des ſüdlichen Lebens verſtehen? Feſſeln uns im Süden 
auch andere Dinge als die ſtarken Farben und die ſatten Düfte? 
Den Reiz in den Bilderbüchern unſerer Kinder und in. unferen 
nordiſchen Märchen empfinden wir am tiefſten an den finſteren und 
böſen Kräften und Farben wenn ſie auf die hellen und guten 
ſtoßen. Doch ſobald wir im Süden ſind, verſtehen wir die finſteren 
Kräfte des Lebens nicht mehr. Was uns droben im Norden organiſch 
und harmoniſch erſcheint, das Zuſammenfließen von Hell und 
Dunkel, der langſame Kreislauf der Säfte in der Pflanze von der 
Blüte zur Frucht — hier unten im Süden erſticken die ſtarken 
Farben und der ſchnellere Lauf der Säfte unſer Gefühl für den 
Gleichklang unſerer ſinnlichen Welt. Wir ſind zuerſt geblendet vom 
hellen Glanz, und wenn uns nachher das Dunkle in einer Er⸗ 
ſcheinung ins Auge fällt, dann ſind wir erſchreckt, und es dauert 
erſt eine Weile, ehe wir begreifen, daß auch hier Helles und Dunkles, 
Glanz und Düſterheit ſich miſchen zu einem Gleichklang des Lebens 
in Menſch, Pflanze und Tier. 

Wir ſehen die braunen Kinder am Hafen. 
ſpielend. Verwildert. 

Wie ſchön und maleriſch! Das iſt unſer erſter Eindruck. Aber 
wenn wir länger hinſehen — was ſehen wir? Guckt ihnen nicht 
der Hunger aus den ſchwarzen Augen? Geben wir ihnen eine 


Zerlumpt und 


Handvoll Nüſſe, find fie denn nicht gefräßig wie hungrige Tiere? 
Sind wir nicht andere, höhere Weſen für 


Wie ſtieren ſie uns an! 


fie? Weſen aus einer anderen, höheren Welt in der es einen für 
fie unerhörten und unerreichbaren Reichtum geben muß — ob» 
wohl wir für unſere Begriffe und unſere Welt ſelbſt die ärmſten 
Schlucker find? Ja fo iſt es. 0 

„Schönes Italien,“ ſagen wir — „armes Italien,“ muß es 
heißen. 

Wo gibt es in Deutſchland ſolche zerlumpten Kinder? Nur in 
den allerſchmutzigſten Winkeln unſerer Großſtädte Aber hier in 
dieſem Sonnenlande ſieht man ſie in jeder Stadt in jedem Dorfe, 
in allen Straßen und Kirchen, im Sommer und im Winter gleich. 

Wer kann mit Sicherheit fagen, ob das Volk Italiens aufwärts 
ſteige im Reigen der Volker oder ob es zum Abend eile? Wir 
können es nicht Wenn wir nach Italien kommen, dann finy wir 
trunken von ſeiner Schönheit, von der Bläue feines Meeres, bes 
rauſcht von der Sonnenglut über ſeinen Mafefeldern, entzückt con 
den Linien feiner Meeresbuchten, begeiſtert über feine Dome und 
Paläſte. und viele herzlich einfältig gebaute Kirchen in den rauhen 
Gebirgen gewinnen ſogar unfere Herzen. Wir bewundern auf⸗ 
richtig die Baukunſt der Italiener an ihren Brücken über Schluchten 
und Gebirgsflüſſen und an ihren grotesken Hütten und Loggien, 
und es kann uns paſſieren, daß wir hoch oben in einem elenden 
Gebirge dorfe plötzlich einen weiten Ausblick auf das unendliche 
Meer finden und uns die unnachahmlich fühe Melodie eines itg⸗ 
lieniſchen Muſiters einfällt, die ſich in einer verzückten und ein 
wenig traurigſüßen Kantilene verliert, 

Es wächſt der Wein und der Mais am Berg und im Tale die 
Feige und die Tomate, und der Himmel iſt alle Tage blau und heiß. 
Von früheſter Jugend an liebt man, und man hört früh damit auf, 
Die Frauen werden früh alt, die Männer arbeiten wenig, Sonntags 
geht man zur Meife, die Katzen vermehren ſich ſchneller als die 
Menſchen und werden deshalb manchmal von dieſen verſpeiſt. Das 
Eſelein ſchreit morgens wie abends, und wenn ein Fremder ins 
Dorf kommt, weiß es zuerſt die Jugend, die ihn dauernd begleitet. 
Bei alledem bleibt die Seele gelaſſen und das Hirn unberührt Und 
die Sieſta iſt am ſchönſten, wenn fie über den ganzen Tag aus⸗ 
gedehnt wird. 

Das iſt das Landleben. In den Städten fließt das Leben ein 
wenig ſchneller. Aber jede Stadt hat ihr eigenes Tempo. Nur 
Neapel hat alle Tempi der Welt vom Pariſer bis zum Largo⸗ 
mento des Orients. Dieſe Stadt iſt eine Welt für ſich und kaum 
noch italieniſch zu nennen. 

Auf unſerer Inſel naht ſich der Abend. Vom Berghorizont 
dringen die letzten Sonnenſtrahlen her in die Platanenalleen und 
färben das Baumgrün in ſtarkes Gold. Wir ſchreiben November. 
Vom Norden herunter blinken die Alpen. Auf einigen ihrer zackigen 
Grate liegt Neuſchnee. Und jenfeits der Alpen liegt Deutſchland. 
Unſer Herz klopft zwiſchen Norden und Süden in ewiger Sehnſucht. 

Alwin Reißmann. 


Scnubert- Denkmal in Wien —=. 


Die Verordnung. 


In die Schule einer ſächſiſchen Stadt kam ein Vater. 
ſich beim Rektor melden und beklugte ſich darüber, daß es den 
Schülern verboten ſei, in der Zeit von 7 bis 9 Uhr morgens aus⸗ 
zutreten. Das ſei eine nicht zu verantwortende Maßnahme. 

Der Rektor fagter „Beziechlich der Vorausſäddſungen, die zu 
däm gemäß Schulferordnunt fom fierundzwanzichſdn Abrill ge: 
droffenen Degrehd gefierhd hahm, mechde ich Sie dahingehnd in⸗ 
formiern, daß am driddn Fewruar där Gwindaner Lämbke under 
däm Vorgähm, ein Bedärfnis ferrichdn ze miſſu, fi fon feinem 
Ordinarius die Erlaubnis erbad, nausgehn zu därfn, daßr awr dann 
nachweislich drei Minudn offn Schuthofe ſchbaziern gefangen te. 
Aenner Wiederholung dieſes unklaubliſn Falles juhchndlichr Frro⸗ 
hung hadd das Direggdorium durch die ſchdriddiche Frordnunk ge⸗ 
glaubd begehchnen ze miſſn. Was die Durchfiehrunt beſahchdr 
Frordnunk bedriffd, jo ſchdehd das Direggdorium uff dam Schdand⸗ 
bunkd, daß änne Dorchbrächung nur nach Beibringung eines be⸗ 
zirggsärzdlichn Addeſdes erlaubd wärn gann.“ 

Der Vater verwies, in einiger Erregung, auf die mangelhafte 
Geſundheit feines Sohnes. Aber auch dem Normalen könne es nicht 
zugemutet werden, zwei Stunden der Möglichkeit des Austretens 
beraubt zu ſein. 


Der Rektor beharrte auf ſeinem Standpunkt. „Befor geine 


Er ließ 


Kewähr drfier vorhandn is,“ ſagte er, „daß de Ausdrädezeit nur zu 
däm forgegähmnen Zwägge frwänded wärd, is un bleibs das Aus 
drädn pis zur groſſn Bauſe frbodn, wofärn nich ähm ein bezirggs⸗ 
ärzdliches Addesd den frſchdärggdn Drang des biddſchdellendn 
Schielers bezeuchd.“ 

Der Vater ſchlug vor, daß der Hausmeiſter jedem bittſtellenden 
Schüler beigegeben werde. 

„Was glaumſe dänn,“ fragte der Rektor ſpitz, „wozu mir unſerr 
Hausmeiſtdr beneedim?“ 

Der Vater ſchlug weiter vor, daß für das Austreten eine 
Maximalzeit von drei Minuten feſtgelegt werde. 

Der Rektor hielt mit ſeinen Bedenken nicht zurück „Un wär 
bärchd mir dänn drfier, daß in dän drei Minudn draußen nich 
Allodria gedriehm wärrd?“ 

Der Vater machte den letzten Vorſchlag, die Stunden von 7 bis 
9 Uhr durch eine zehnminütige Pauſe zu unterbrechen. 

Der Rektor wurde nachdenklich. Das ſei eventuell eine Möglich⸗ 
keit, den ſträflichen Mißbrauch, der mit der zur Verrichtung des vor⸗ 
gegebenen Bedürfniſſes erbetenen Zeit getrieben werde, einzu⸗ 
dämmen. Er fuhr fort: „Där Schulhofbeſuch während dieſer 
Zeid 

„Könnte ja verboten werden . fiel ihm der Vater ms Wort. 

„Nee,“ ſagte der Rektor hart u. d feſt, „där Schulhofbeſuch 
miſſde kerade freigegähm wärn, damid an där meechliſn unbe⸗ 
fuhchdn Benuddſunk desfälm das Brojäggd nich ſcheidrd.“ 
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Die Kaſte der Wucherer⸗Mörder. 


Verbrecher in Indien. — Das ſoziale Elend als Urſache. — Die heſte Verbrecherorganiſation der Welt. 


In keinem Lande der Welt, ſelsſt nicht in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika, iſt das Verbrechertum ſo 
vorzüglich organiſſert wie in Indien. Vorſichtige Schätzun⸗ 
gen britiſcher Statiftifer beziffern die Zahl der Kriminellen 
in den indiſchen Kolonien auf über eine Million. Wie iſt die⸗ 
ſes Heer von Verbrechern zit erklären. Wie in Europa die 
wirtſchaftlich ſchwächſten Schichten fait allein auf den Weg 
des Verbrechens getrieben werden, jo ſorgt die grauſige Not 
in Indien dafür, daß große Teile des Proletariats auf un⸗ 
gefetzlichem Wege ihren Lebensunterhalt verdienen müſſen. 

Dieſes Verbrecherheer zerfällt in drei Kaſten, von denen 
jede ſich für ein Fach ſpezialiſiert hat. So gibt es zum Bei⸗ 
ſpiel gewiſſe Kaſten, die ſich nur mit dem Diebſtahl von 
Schmuckſachen in fahrenden Zügen heſaſſen, andere, deren 
Fachgebiet der Einbruch in die Häuſer der Wohlhabenden 
iſt, noch andere, welche die Reiſenden auf den Landſtraßen 
ausplündern oder 


das Falſchmünzerhandwerk von ihren Eltern ererbt 


haben. | 


Der indiſche Verbrecher iſt ſehr rachfüchtig. An demfeni⸗ 
gen, der ihn wegen irgendeiner Straftat denunziert oder 
ſeine Verhaftung veranlaßt hat, pflegt er ſich oft grauſam, 
bisweilen aber auch in Sarmlofer Weile zu rächen. Sin eu 
liſcher Polizeiinſpektor, Baldwin Podbs, veröffentlichte die⸗ 
ſer Tage in der engliſchen Preſſe einige recht aufſchlußreiche 
Skizzen aus dem imdifchen Verbrecherleben, in denen die 
Rache, die den Verräter und den Feind der Kaſte, die Poli⸗ 
zei trifft, eine große Rolle ſpielt. 

Einer der Freunde des Polizeiinſpektors zum Beiſpiel, 
auf Grund deſſen Ermittlung ein indiſcher Einbrecher zu 
einigen Monaten Gefängnis verurteilt wurde, erlebte eines 
Morgens, als er aufſtehen wollte, die unangenehme Ueber⸗ 
raſchung, daß ſeine jämtliche Garderobe — der Anzug, den 
er angehabt hatte, und auch die Kleider, die ſich in ſeinen 
Schränken befanden — ſpurlos verſchwunden war. Ein 
Zettel deutete darauf hin, daß es ſich um einen Racheakt des 
am gleichen Tage entlafienen Verbrechers handelte. 

Von einem anderen Engländer erzählte Inſpektor Podds 
ein ſeltſames Abenteuer, das für die Pfychologie des indi⸗ 
ſchen Verbrechers bezeichnend iſt. Um ſein Haus vor den 
ſtändigen Bedrohungen durch die Einbrecher zu ſchützen, 
nahm er einen Eingeborenen in Dienſt, der ausgerechnet 
einer Verbrecherkaſte angehörte, die von Hauseinbrüchen 
lebt. Trotzdem der Engländer alſo nach unſeren Begriffen 
gewiſſermaßen den Bock zum Gärtner gemacht hatte, wußte 
er wohl, daß ihm nun nichts mehr paſſieren konnte. Denn 
nach dem „Ehrenkodex“ des indiſchen Verbrechertums iſt ein 
Diebſtahl in einem Hauſe, in dem ein Mitglied der Zunft 
lebt, unzuläſſig. Und in der Tat hörten auch während der 
ganzen Zeit, die der Engländer in der betreffenden Stadt 
lebte, alle nächtlichen Beunruhigungen auf. Als er ſpäter in 
2 andere Stadt überſiedelte, wollte er den Diener mit⸗ 
nehmen, 


um ihm auch hier die Anfficht über fein Haus anzuvertrauen. 


Aber noch am Tage ſeiner Ankunft wurde ihm heimlich ein 
Brief zugeſteckt, in dem man ihn aufforderte, den Diener in 
Eine Heimat zu ſchicken und ſich einen Erſatz unter den 
ännern der Zunſt des Ortes auszuſuchen. Der Engländer 
kam dieſer Aufforderung nicht nach, er behielt den alten 
Diener bel. Doch trotzdem fand die einheimiſche Verbrecher⸗ 
kaſte, von der natürlich der geheimnisvolle Drohbrief abge⸗ 
ſchickt worden war, Gelegenheit, ihre Rache zu vollſtrecken. 
Als der Engländer eines Morgens aufwacht“, waren ſeine 
ſämtlichen Bilder, darunter auch wertvolle Gemälde, ver- 
ſchwunden. Das Rätſel fand jedoch feine heitere Löſung. Die 
Bilder, die bisher die Wände des Bungalow geziert batten, 
dienten jetzt zum Schmuck der — Bäume, in deren Wipfeln 
fie die humorvollen Verbrecher aufgehängt hatten, Außer⸗ 
dem harte man noch fümtliche Schriftſtücke und Dokumente 
aus dem Schreißtiſch geraubt und fie in maſeriſcher Unord⸗ 
nung auf dem Hofe verſtreut. Nun wurde es dem Englön⸗ 
der klar, daß dies nur eine kleine Warnung von ſeiten der 
Einbrecherzunft bedeutete und daß, falls er nicht nachgab, 
noch ſchlimmere Dinge bevorſtanden. Er entſchloß ſich daher, 
feinen Diener ſoſort au verabſchieden und einen neuen aus 
der örtlichen Verbrecherkaſte einzuſtellen. 7 
. „Die indiſchen Verbrecher bedienen ſich aber, wie Polizei⸗ 
inſpektor Podds ſchreibt, auch noch anderer Mittel, um 
Fremde zur Reſpektierung ihrer Geſetze zu zwingen. Im 
Staate Patiala gibt es eine Zunft, deren Lebensaufgabe 


es iſt, 


belberüchtigte Wucherer in den Städten zu berauben. 


Die Zunftmitglieder ſchrecken vor Mord nicht zurück; zahl⸗ 
reiche Gewalttaten fallen auf ihr Konto. Podds ziliert die 
Tatſache, daß vor kurzer Zeit allein innerhalb einer Woche 
drei Geldverleiher in einer Stadt verſchwunden waren. Dieje 
auch in Indien wenig ſympathiſchen Zeitgenoſſen hatten ihr 
Haus verlaſſen, um Zinſen einzukaſſieren, und waren von 
dieſem Wege nicht wieder zurückgekommen Dle ſofort an⸗ 
geſtellten Ermittlungen ergaben, daß man ihnen jedoch vor⸗ 
her noch Zeit gelaſſen hatte, ſämtliche Gelder in Empfang 
zu nehmen, und ſo ſchloß die Polizei auf einen Raubmord. 

Von ſeiten der Ortsbehörde, die den Verbrechern macht⸗ 
los gegenüberſtand, wurde nun Verſtäreung angefordert, 
und der Gouverneur ſandte einige Kriminalbeamte, die in 
der Aufklärung von Morden eine langjährige Erfahrung be⸗ 
ſaßen. Innerhalb kurzer Zeit gelaug es dieſen Detektiven, 
einen Mann, der ſich durch große Geldausgaben verdächtig 
gemacht hatte, feſtzunehmen. Aber über die Ermordung der 
drei Wucherer bekam man kein Wort aus ihm heraus, und 
erſt gegen das Verſprechen ſoſortiger Freilaſſung bequemte 
ſich der Verhaſtete dazu, die Namen ſeiner Komnlieen einzu⸗ 
geſtehen. Die Schuldigen wurden ſofort verhaftet, und die 
Regierung hielt ihr Verſprechen. 

Der Verbrecher wurde in Freiheit geſetzt, man gab ihm 
ſogar noch eine Belohnung, legte es ihm jedoch nahe, von 
nun an ſein Handwerk in einem anderen Staate auszuſiben. 
Den Mördern wurde der Prozeß gemacht, fie wurden ſäml⸗ 
lich zum Tode verurteilt. An dem gleichen Tage, an dem 
das Urteil vüllſtreckt wurde, begab ſich ein Polizeibeamter in 
die Wohnung des Denunzianten, um feſtzuſtellen, 


ob er die Stadt bereits verlaſſen hatte. 


Von größtem Entiegen ergriffen, prallte der Detektiv auf 
der Schwelle zurück: der Verbrecher lag mit durchſchnittener 
Kehle auf dem Boden, und neben ihm befand ſich ein Zettel, 
auf dem ſtand: „Die Strafe des Verräters.“ 

Dieſer Vorfall üt, wie Polizeilnſpektor Podds ſchreibt, 
charokteriſtiſch für die Anſchauungen der indiſchen Verbre⸗ 
cherwelt. Sie verfügt vor allem über ein derart ſtark ent⸗ 
wickeltes Gemeinſchaftsgeſühl, wie man es ſonſt unter den 
Verbrechern keines Landes der Welt wieder antrifft,. 

Bodo M. Vogel. 


Ein Denkmal für ein Buch. Einer der größten Buch⸗ 
erfolge des vergangenen Jahrhunderts war die Jugend⸗ 
erzählung „Herz“ (Cuore) des italteuiſchen Volksſchrift⸗ 


ſtellers Edmondo De Amjeis, die in alle Literaturen des 
Kontinents Eingang fand. In Oneglia, jetzt Imperta ge⸗ 
naunt an der liguriſchen Küſte der Heimat des Dichters, 
der mit Paul Henſe befreundet war, wird jetzt ein Denkmal 
für „Cuore“ errichtet werden. 


Internationaler Kredithrieſſchwindler gefaßt. 


Niemand weiß, wer er iſt. 


Ein Kreditbriefſchwindler, der in zahlloſen Städten vieler 
Länder Ric ſenſummen erbentete, iſt durch gemeinſame Arbeit 
mehrerer Bankkriminalabteilungen ſowie der deutſchen und 
kranzöſiſchen Kriminalpolſzei unſchädlich gemacht worden. Es 
handelt ih um einen Mann, der ſich von verſchledenen 
Banfen Briefe auf kleinere Summen ausſtellen ließ, dieſe 
durch Fälſchungen erhöhte und dann in allen Ländern Ban⸗ 
ken auſſuchte, um jedesmal erhebliche Beträge abzuheben. 

Das Treiben des Schwindlers, der verſchtedene Namen 
führte und viele Sprachen beherrſcht, geht ſchon viele Jahre. 
Die Kreditbriefe lauteten 


ſtets auf hochwertige Valnten. 


Geſchädigt wurden u. a. holländiſche, 
ſchweizeriſche Banken. Auch in Konſtantinopel iſt der 
Schwindler aufgetreten. In Deutſchland hat er wiederholt 
Verſuche gemacht, die ihm aber nur zum kleinen Teil ge⸗ 
langen. Die Ermittlungsabteilung der Deutſchen Bank 
verfolgten im Verein mit anderen Stellen alle Wege. die die 
Spuren des Gauners aufzeigten. Ihr Bankdetektiv er⸗ 
mittelte den Vielgeſuchten in einem kleinen Pariſer Hotel 
und die Pariſer Kriminalpolizei nahm ihn dann über⸗ 
raſchend feſt mit einem zweiten Mann, deſſen Rolle noch 
nicht geklärt iſt. 

Der Schwindler beſaß noch 180000 Franken. Wer er 
eigentlich iſt, weiß man noch nicht. Man vermutet zunächſt 
nur, daß ſein richtiger Name Duvont de la Tour war. In 
Paris und von dort aus werden nun von den Kriminal⸗ 
behörden die Ermittlungen weiter betrieben. 


franzöſiſche und 


Die Verſuchsflüge der „Noftra“ 


Ein zweites Dementi. 


Wie die Rohrbach⸗Metall⸗Flugzeugbau mitteilt, find die 
Verſuchsflüge des zweimotorigen Flugbootes „Roſtra“ auf 
der Oſtſee noch nicht abgeſchloſſen. Infolgedeſſen ſeien 
Meldungen über einen mit dieſer Maſchine zu unterneh⸗ 
menden Langſtreckenflug noch verfrüht. 


Eine Fiſchereiſch ule. 


wurde in Lötzen in Oſtpreußen eröffnet. 

Dieſe Schule nimmt nur junge Fiſcher auf, 

die mindeſtens zwei Jahre praktiſch gearbeitet 

haben, und die für Wohnung und für Ver⸗ 

pflegung einen Ben Betrag zu zahlen 
aben, 


nenne % %% %% % „ „„ „ „ „„ „ „„en „ 


Ein neuer Fall Hanr mann. 
In Amerika. 


In Kalifornien wird demnächſt ein Kriminalprozeß vor 
ſich gehen, der ſich mit einem der ſeuſationellſten Verbrechens⸗ 
fälle beſaſſen wird, die fe in Nordamerika vorgekommen 
find. Die kanadiſchen Behörden haben dieſer Tage den 
2zjührigen Farmer Gordon Stewart Northeott und feine 
Mutter, die beide nach Kanada geflüchtet waren, ausge⸗ 
liefert. Northcott hat geſtanden, auf feiner Farm bei 
Riverſide in Kalifornien fünf Knaben anf gräßliche Weiſe 
ermordet zu haben, nachdem er ſich au ihnen ſadiſtiſch ver⸗ 
gangen hatte. Die Polizei fand im dem Keller der Farm 
die der Volksmund „Mordfarm“ getauft hatte, fünf Skelette. 
Wie weit die Mutter mit den Verbrechen ihres Sohnes in 
Verbindung ſteht und ob noch weitere Morbtaten auf der 
Farm begangen worden ſind, bedarf noch der Aufklärung. 
Als wichtigſter Belaſtungszenge wird ein jähriger Funge 
auftreten, der von Northeott mißbraucht, geguält und einmal 
gezwungen worden war, dem Mörder zu helſen, als dieſer 
eines ſeiner Opfer mit einer Axt niederſchlug. 


e ie 


NIS 


ur dem bazuemen Bosenöffner 
serlenbildergratis! 


me? 


Hai, 


* 


Unterſeeiſcher Berzweiflungskampf mit einem 
Beim Perlenfiſchen. 


Eine erſchütternde Geſchichte erzählte der Miſſionar 
Needham in einem öffentlichen Vortrag in London. Ein 
junger Eingeborener wurde beim Perlenfilhen von einem 
Hai angegriffen. Der Junge ſteckte raſch ſein Knie in das 
offene. Maul des Hais und ſpreizte jo die Kiefer des Tieres 
auseinander. In verzweifelter Gegenwehr ſuchte der Hai⸗ 
fiſch ſich zu befreien, konnte aber den Jungen nicht abſchüt⸗ 
teln, der ihn mit einem Meſſer verwundete und ihm ſchließ⸗ 
lich mit den Fingern die Augen ausbohrte. Da gab der 
Haiſiſch nach, der Junge konnte ſich befreien, ans Ufer ge⸗ 
9 und zur engliſchen Miſſion wanken, wo er verbunden 
wurde. 


Die weiße Gehnfucht der Schwarzen. 
„Blind“ zum Südpol. 


Da Gegenſätze ſich anziehen, iſt es kein Wunder, daß 
ſteger Verlangen nach der weißen Polargegend haben. Nur 
ihnen iſt die Erfüllung dieſes Wunſches bisher immer ver⸗ 
ſagt geblieben, bis jetzt endlich ein Neger als erſter ſeiner 


Raſſe das Land des großen weißen Schweigens betreten 
wird. Dieſer repräſentative junge Mann iſt Mitglied der 
nach dem Südpol unterwegs befindlichen Exvedition des 
Ozeaufliegers Byrd; er hatte ſich als blinder Paſſagter auf 
das Expeditionsſchiff geſchlichen, war heruntergeworſen 
worden. hatte ſich dann wieder verſteckt und wurde endlich 
beim dritten Verſuch in die Reihen der Expeditionsmit⸗ 
glieder aufgenommen. 


Eine ungeklärte Propifionsaffäre. 


Herr Deuſow liefert Material. 


Ein Berliner Abendblatt hatte den Text zweier Schreiben 
des Landesfinanzamtes Berlin veröffentlicht, deren eines 
vom 14. Mai 1925 datiert iſt und einem gewiſſen Herrn D. 
als Gegenleiſtung für Material zur Aufdeckung von Mo⸗ 
nopolhinterziehungen eine Proviſſon von 7 Prozent aller 
Summen znuſichert, die auf Grund des von Herrn D. ge⸗ 
lieferten Materials effektiv in die Reich⸗kaſſen fließen. Ju 
dem zweiten Schreiben vom 30. Juni 1928 wird beſtätigt, 
daß aus der vertragsmäkigen Tätiakeit des Herrn D. in 
Betrag von rund 20 Millionen Mark vereinnahmt iſt. Die 
Auszahlung der vertragsmäßigen Belohnung könne aber 
aus ſinanztechniſchen Gründen erſt im Jahre 1930 erfolgen. 


Eine Berlmer Korreſpondenz ſtellt dazu feſt, daß es ſich 
um einen Kaufmann Max Denſow handelt, der in einem 
nahen Verhältnis zu der bedeutenden Syirituoſenfabrik 
Gebrüder Schwarz in Köln geſtanden hat. Wie erinnerlich, 
hat ein gegen die Firma eingeleitetes Verfahren tatſächlich 
rieſenhafte Steuerhinterziehungen aufgedeckt. Denſow hat 
von den oben genannten Schreiben notarielle Abſchriften 
anfertigen laſſen, um ſeine Anſprüche zu Geld zu machen, 
mobet er Nettoverdienſte von 50 Prozent in Ausſicht ſiellte. 


Während Denſow anſcheinend auch an einzelnen Stellen Geld 
erhalten hat, wandten ſich einige Kaufleute, an die er her⸗ 
antrat, an das Landesfinanzamt und erhielten die Auskunft, 
daß Denſow in Wirklichkeit gar keine Anſprüche habe. 

Wie die Meldung feſtſtellt, hat der Präſident des Landes⸗ 
finanzamts gegen Denſow und einige andere Leute, die mit 
ihm zuſammenarbeiten, bereits im März d. J. Strafantrag 
geſtellt, und das Verfahren iſt auch eröffnet worden. Zu 
klären bleibt nach den Angaben der Korreſpondenz vor: 
läufig noch die Frage, woher die angeführten Schrliftſtücke 
tammen. Ein anderes ähnliches Dokument. von dem "N 
Denfom ebenfalls eine notarjeſl beglaubigte Abichrift hatte 
herſtellen laſſen und das angeblich von einem früher im 
Reichsmonopolamt tätigen Geheimrat ausgeſtellt worden tft, 
iſt bereits als plumpe Fälſchung erkannt worden. 


Das berjüngte Rennpferd. 


Woronows neues Experiment. 


Dr. Woronow hat kürzlich an dem berühmten franzßſiſchen 
Heugſt „Rabelais“ eine Operation ausgeführt, bei der er 
dem heute nur noch zur Zucht verwendeten Tier die Drüſen 
eines jungen engliſchen Vollbluthengſtes einimpfte. „Nabe⸗ 
lais“ hat auf den franzöſiſchen Rennplätzen mehr Siege 
davongetragen als irgendein anderes Pferd. Unter ſeiner 
Nachkommenſchaft befinden ſich „Durbar II“, der Sieger im 
Epſomderby, und verſchiedene andere Pferde, die ſich auf 
europälſchen und amerikaniſchen Rennplätzen einen Namen 
gemacht haben. „Rabelais“ der heute 28 Jahre zählt, ſoll 
jetzt wieder fo friſch ſein, wie in feinen jungen Jahren. 


Sehnſucht nach leichter Koft. 


Eine junge, hübſche und außerdem ehrgeizige Advokatin 

erregt zur Zeit in Paris große Senjation durch ihren Ent⸗ 
bötuß, zur Bühne zu gehen. Fräulein Oſtertag, ſo lautet 
er Name des zukünftigen Stars, iſt heute noch im Büro 
des kommuniſtiſchen Rechtsanwalts Berthon, wo ſie beſon⸗ 
ders bei Verteidigungen jugendlicher Frauen hervortrat. 
Sie wird als ſeſſelnde Blondine in jedem Falle anf den 
Pariſer Operettenbühnen Eindru⸗ erzielen, und am Ende 
bekommt ſie vielleicht noch einen Mann. 


A: . 34. Fortſetzung. 


Seine linke Hand fühlte vor. Im Augenblick, als ſie 
das Jackett des Mannes im Dunkeln ſtreifte, fegte feine 
Jie Fauſt durch die Luft. Hart traf ſie das Geſicht des 
Fremden. Es prb einen dumpfen Fall, dann herrſchte 
wieder fürchterliche Stille. 

Bobby war nicht ſehr wohl bei ſeinem raſchen Sieg. Aus 
irgendeinem Grunde hatte er das Gefühl, daß er einen 
Wehrloſen geſchlagen hätte. Das war wohl überhaupt ein 
merkwürdiger Kauz. Still lag er an der Erde. Kein Seufzer 
drang herauf von ihm. 

Gerne hätte ihm Bobhy geholfen, aber er wurde abe: 
lenkt. Gleich nach dem Schlag war er ein paar Schritte 
zur Seite gewichen. Dabei hatte er ſich die Hüfte an der 
Kante irgendeines Möbels geſtoßen. Er griff jetzt nach dem 
Hindernis, und einen Augenblick ſpäter wurde ihm ſo ab⸗ 
ſcheulich zumute wie noch nie in ſeinem Leben. 

Das Möbel mußte ein Tiſch ſein oder ein Sockel, und 
darauf lag ein menſchlicher Korper. Bobby hielt die Zehen 
eines Fußes in der Hand. Als er weitertaſtete, unterſchied 
er weibliche Formen. Kühl und feſt war die Hant der 
Liegenden. Sie bewegte ſich nicht. Waihrſcheinlich war fie tot. 

Dieſer Gedauke ſchien Bobby wie ein heller Lichtſtrahl, 


der rings den Raum erhellte. Ueberall, auf Tischen und 
Bänken, ſah er ſtarre Kadaver, furchtbar verſtümmelte 


Nünmnfe, armſelige menſchliche Glieder. 

„Himmliſche Güte, was iſt das?“ fuhr es ihm durch den 
Kopf. „Ich bin in eine Angtomie geralen oder in ein 
Sthauhaus. Bloß fetzt keine Händel anfangen, Boboyl Es 
wäre Leichenſchändung!“ 

Aber es ließ ſich nit ganz vermeiden, daß er mit den 
ſchrecklichen Bewohnern dieſes Raumes in Berührung kam. 
Jeder Schritt führte zum Zuſammenſtoß mit ihnen. Aller⸗ 
hand ſeltſame Bekanntſchaften machte Bobby dabei. 

Einmal gerieten ſeine Finger in kniſternde, gufgebauſchte 
Seide. In einem Seſſel ſaß eine Frau, die einen ungeheuer 
weiten Reifrock aus Taffet auhatte. Eine turmhohe Perücke 
trug ſie auf dem Kopf. Bobby merkte es, als er nach der Art 
der Blinden die Hände wagerccht ausſtreckte. 

Auf ſeiner Stirn fror der Schweiß. Die Augen hatte er 
ganz weit geöffnet; ſie waren hellſichtig geworden. Die 
Vorſtellung von einer Dame aus der Zeit der Pompadour 
übermittelten ſie ſeinem zuckenden Gehirn. Er ſah ſie in 
ihrer buntſeidenen, von Blumengirlanden geſchmückten 
Krinoline, in der entſetzlichen Schnürbruſt und mit dem koſt⸗ 
baren, ſpitzenbeſetzten Fächer, hinter dem fie ihn kokett an⸗ 
lächelte. 

Ohne recht zu willen, was er tat, entſchuldigte er Ad 
mit einer Verbeugung. Dabei ſtieß er gegen einen Mann, 
an deſſen Seite Wehrgehänge klirrte und deſſen Bruſt, 
wie Bobby gleich darauf ſeſtſtellte, mit Orden gepflaſtert 
war 

„Ich bin verrückt geworden,.“ ſagte ſich Bobby, während 
er einen Moment ohne ſich zu rühren verharrte. „Eine 
andere Möglichkeit gibt es nicht. Oder es mirite vorkom⸗ 
men, daß die traurigen Klienten einer Anatomie nächtliche 
Mas kenfeſte feiern.“ 

Keinen Schritt mehr wagte er ſich vorwärts. Die Hände, 
die ihm ſo viele gräßliche Eindrücke vermittelten, vergrub 
er ganz tief in die Hoſentaſchen. Seine Tabakpfeife 
fühlte er dort. Das gab ihm einen Slich ins Herz. Auf 
ein Königreich hätte er verzichtet, wenn er hätte rauchen 
dürfen. Aber das ging nicht. Sein Feuerzeug lag unten 
im Saal. 

Indem er daran dachte und an all das Schlimme, das ihm 
in der letzten Stunde widerfahren war, geriet er in eine 
wehmütige Stimmung. Er zog die Hände aus den Taſchen, 
faltete ſie und murmelte: 

„Lord in Heaven, gib daß ich bald aus dieſer verfluchten 
Bude gerausfinde: ich will auch ein rechtſchaffener Kerl wer⸗ 
den, oder der Teufel ſoll dreinſchlagen.“ 

Dieſes merkwürdige Gebet verfehlte jede Wirkung bei 
der himmliſchen Vorſehung. Keinerlei Erleuchtung über 
den Weg der aus dieſer Bedrängnis herausführte, kam 
Bobby von ohen. Er wartete noch eine Weile und als 
es finſter umher blieb, ſchritt er in verbiſſenem Trotz dar⸗ 
auf los. 

Nach wenigen Sekunden taſtete er an einem neuen 
Hindernis herum. Ein mächtiges Regal ſchien es, das ihm 
den Weg verſperrte. Tiefe Niſchen befanden ſich darin, und 
alle dieſe Niſchen waren mit liegenden Körpern ausgefüllt. 
Die mannigfachſten Stellungen nahmen dieſe Geſtalten ein. 
Sie lagen auf dem Rücken und auf dem Leib. Eine hatte 
die Beine angezogen und die Hände darumgelegt. Ganz 
deutlich unterſchied eß Bobby. 

Plötzlich ſchrie irgendwo in dieſem Raum eine Katze. Nur 
ein einziger, langgezogener Ton war es, den ſie von ſich gab, 
aber es lag eine Welt von Todesbangen darin. 

Ganz übel wurde es Bobby dabei Ein Eindruck, den er 
vor langer Zeit einmal empfangen hatte, ſtieg plötzlich aus 
der grauen Aſche des Vergeſſens empor. 


In den Katakomben des Kapuzinerkloſters von Palermo 
war es geweſen. Da hatte ihn irgendeine Frau hingeführt, 
eine Frau in einem weißen Kleid, auf dem ſich lauter 
bernte, geſtickte Schmetterlinge tummelten; mit Schuhen 
aus venezianiſchem Seidenfiligran und mit Lippen wie 
Arabesken der Weltluſt. Sie batte ihn dort hingeführt. 
Durch lange Gänge war er mit ihr geſchritten. Da ſtanden 
ſie überall an den Wänden die Toten in Reih' und Glied 
wie Paradeſoldaten, angetan mit muffigen Gewändern, 
Mützen auf den kahlen Schädeln. 

Und an vergitterten Käſten war er vorbeigekommen. 
Hinter dem Drahtwerk hatte er ſorgſam präparierte Knochen⸗ 
leute in Bratenrock und Hausſchuhen geſehen, in ſchwarzen 
Seidenkleidern prähiſtoriſchen Zuſchnitts, in Nachthauben und 
Barchentdeſſous. 

Dann hatte da plötzlich auf einer Bank mitten unter all 
dem Klappergebein ein Kater geſeſſen, ein fetter Kater. Es 
gab viele Mäuſe in den Katakomben. Der Later litt keine 
Not. In ſeiner Woblgenährtheit ſtellte er eine bemerkens⸗ 
werte Etaype in dem ſeltſamen Kreislauf des menſchlichen 
Fleiſches dar. Und zu dem Kater hatte ſich Bobbus Be⸗ 
gleiterin hinabgeneigt; mit ihrer feinen Hand hatte ſie das 
Tier goſtreichelt. 

„What a meet little puſſy⸗cat!“ hatte ſie koſend ge⸗ 
ſprochen. 

So ſchlecht war es 
hinausgeſtürzt war aus 
mit zahlloſen Wermulßs 
hatte. 

Und nun paſſierte ihm die Geſchichte zum zweitenmal in 
ſeinem Leben. 


Bobby dauon geworden, daß er 
dem entſetzlichen Leichenhaus und 
ſeine Magenbeklemmungen kuriert 


‚ Fichter 
Wieder befand er ſich in einem Verſamm 


1 und abermals trieb 
Es war nicht nett vom Schickſal 
die er abſcheulich fand, wieder⸗ 


lungslokal der Toten, wie es ſchien 
ſich eine Katze da herum. 
daß es ſich in Einfällen, 
holte. 

Ganz ſchwindlig war ihm im Kopf von der gräßlichen 
Luft und immer ſtürmiſcher meldete ſich der Wunſch in ihm 
dies Abenteuer abzukürzen und um jeden Preis einen Weg 
ins Freie zu finden. 

An dem Regal taſtete er ſich entlang Seide floß zwiſchen 
feine Finger durch und grobes Liunen daun wieder nacktes 
kaltes Fleiſch. Einmal hielt er ein paar lange Zöpfe in 
den Händen, und ein anderes Mal eroberte er ein ſeidenes 
Band. Er warf es von ſich, als habe er glühendes Eiſen 
angefaßt. 
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„Ich bin verrückt geworden,“ ſagte ſich Bobby. 


Dann geriet er plötzlich an einen Vorhang aus ſchwerem 
Samt. Er ging darauf los. Ein neuer Naum nahm ihn 
auf. In einen weihen, tiefen Teppich verſank fein Fuß, und 
als er ſich an der Wand entlangſchob gelangte er an einen 
Lederſeſſe 

Er ſetzte ſich hinein, um einen Augenblick zu ruhen und 
ſeine Gedanken zu ſammern aber ſein Hirn wurde ſchon 
wieder von einer neuen Erſcheinung in Anſpruch genom⸗ 


Geliebte oder Gefangene? 


Der Fall der Witwe Goldſchmidt. — Was Sadomſty ber 
Kriminalpolizei erzählt. 


Ein Fall, der eines gewiſſen kriminaliſtiſchen Einſchlages 
nicht entbehrt, und über den wir bereits geſtern kurz berichte⸗ 
ten, beſchäftigt gegenwärtig die Polizei und gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchungsbehörden in Berlin. Auf die Anzeige eines Rechts⸗ 
anwalts hin iſt vorgeſtern abend der ehemalige Landjäger und 
jetzige Winkelkonſulent Sadowſky verhaftet worden, dor be⸗ 
ſchuldigt wird, die 62 Jahre alte Witwe des früheren Abge⸗ 
ordneten Karl Goldſchmidt ein Jahr lang ihrer Freiheit be⸗ 
raubt zu haben. Sadowfly wird weiterhin der Urkunden⸗ 
ſälſchung und des Diebſtahls bezichtigt. 

In dem Hauſe Lübbener Straße 13 bewohnt die 62 Jahre 
alte Witwe Jenny Goldſchmidt eine größere Wohnung. Seit 
Jahren hatte fie Sadowily als Untermieter bei ſich zu wohnen. 
der ſich nach kurzer Zeit den geſamten Beſitz der allen Frau 
aueignete. Frau Goldſchmidt war Beſitzerin des Hauſes Lüb⸗ 
bener Straße 13. Sadowͤfty verſtand es, der Frau einzureden, 
daß ihre Angehörigen ihr nach dem Leben trachteten und daß 
er bereit ſei, ihren geſamten Beſitz zu verwalten Ex ließ ſich 
don Frau Goldſchmidt Vollmachten ausſtellen und infolge 
eines geſchickten Manövers gelangte er bald 18 in den 
Sets des Hauſes Lübener Straße 13; nachdem er der alten 
Frau noch ihre letzten Wertpapiere abgenommen hatte, kaufte 
er ſich zwei Häuſer in Berlin. 

Alle Bemühungen der Angehörigen der Frau Goldſchmidt, 
fie aus den Händen des Sadowſiy zu bekommen, waren ergeb⸗ 
mislos. Die Angehörigen erſtatteten Anzeige auf Anzeige, ohne 
daß es gelang, an Sadowfly heranzukommen. Er ſchloß nun⸗ 
mehr Frau Goldſchmidt von der Außenwelt völlig ab. Nie⸗ 
mand durfte mehr mit ihr ſprechen 


und er behandelte ſie wie eine Gefangene. 


Frau Goldſchmidt iſt ſeit längerer Zeit gelähmt und dadurch 
an den Nollſtuhl gefeſſelt. Dieſen Umſtand benutzte Sadowfly. 
um die Angehörigen von Frau Coldſchmidt fernzuhalten mit 
der Begründung, daß jede Aufregung der alten Dame ſchaden 
könne. 

Sadowſty wurde geſtern mittag vernommen. Bei dem Ver⸗ 
hör ergab ſich eine Därſtellung, der man mit Zweifeln begegnen 
nuß. Nach der Ausſage Sadowſkys habe er im Jahre 1922 
Frau Goldſchmidt kennengelernt und ſei zu ihr gezogen. 
Innerhalb kürzer Zeit habe ſich zwiſchen ihnen ein Liebes: 
Verhältnis entwickelt, das etwa bis Oſtern dieſes Jahres 
dauerte. 

Die damals 56jährige Frau habe für ihn geſorgt und habe 
ihm auch verschiedene Schenkungen gemacht. Der geſamte Be⸗ 
ſih der Frau Goldſchmidt ſei ihm von ihr übergeben worden, 
ſie habe ihm alle Wertſachen uw. verschrieben, um ihren An⸗ 
(gehörigen zuvorzukommen, von denen ſie glaubte, daß dieſe fi 
das Erbgut erichleihen wollten. Sadowſky ſagte ſerner aus, 
daß ſich die Verwandten der Frau Goldichmidt jahrelang nicht 
um die alte kranke Frau gekümmert hätten. Vor längerer Zei 
habe er nun wegen verſchiedener gegen ihn gerichteter Beſchul⸗ 
digungen Anzeige gegen die Angehörigen erſtattet, die wiederum 
mit Gegenanzeigen antworteten Die gerichtlichen Verfahren 
ſeien aber jedesmal eingeſtellt worden. 8 B 

Die Kriminalpolizei hat das geſamte vorliegende Materia 
geprüft und wird Sadowſkty heute noch dem Unterſuchungs⸗ 
vorgeführt. 
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bervorgerufen. 
4 er et 


men. Gerade gegenüber von ſeinem 
langer, mattblau leuchtender Streifen 
klinge in die Finſternis. 
einen Türſpalt, durch 
hereinfiel. 

Bobby erhob ſich ſofort wieder. 
hier einen Klubſeſſel und einen 
iiber ſeine Umgebung beruhigt. Vermutlich befand er ſich 
im Vorraum zu der ſchrecklichen Totenkammer nedenan, 
und dort drüben ging es wohl in andere, wohnliche Ge⸗ 
mücher. 

Wieder nahm er ſeine Wanderung auf. Er beſaß jetzt 
ſchon einige Uebung darin, ſich im Dunkeln zyurechtzu⸗ 
finden. Als er auf der Platte eines lauogeſtreckten Möbels, 
das er für ein Büſett oder eine Anrichte hielt. ein Tablett 
mit Gläſern erwiſchte, war die Berüßrung To ſanft daß nur 
ein ganz winziges Klirren vernehmbar wurde. 


Platz ſchnitt ein 
wie eine Schwert⸗ 
Wahrſcheinlich handelte es ſich um 
den das Licht des Nebenzimmers 
Der Umſtand daß es 
Teppich gab hatte ihn 


Run kam er an einer Stauduhn vorbei. Sie ging 
nicht. Bohbön wußte auch gleich die Erklärung. Ihre Ge⸗ 


wichte ſtießen guf eine Konſole in halber Höhe des Gehäuſes 
auf 


Abermals geriet er an einen Seſſel. Er hatte jetzt ein 


Bild von der Einrichſung des Zimmers im Kopf. Seine 
weitausgeſtreckte linke Hand glitt über die geſchweiften 
| Lehnen mehrerer Stühle Dabei hatte er di“ Genugtuung, 
jeine Annahme beſtätigt zu ſeßen, daß er ſich in einem 


Ezeimmer befände. 

„Chippendale, ich möchte wetten,” ſagte er ſich, und er 
fügte in Gedanden hinzu: „Ju dieſer Annaßme bedarf es 
kzines beſonderen Shharſſinns; von hundert Eßzimmern 
ßaben heute neunund neun ig den Stil, Nächſtens wird man 
Sferderauien im Chippendale⸗Geſchmack bauen.“ 

Er ſeßlich weiter. 

Das ſchmale Silßerband auf dem ſchrarzen Samt des 
Hintergrundes war ibm jeht ein ſicherer Wegwe Janz 
ſchwach nur konnte die Liehtguelle fein, denn der phos⸗ 
»korefsierende Simmer weckte keinerlei Reflexe auf den 
Möbeln. 

Unhörbar glitt fein Fuß über den Teppich. Nun war er 
feinem Ziel ganz nahe, Wie ein langer, mondbeſchionener 
Eiszapfen ßing der Lichlſtreiſen vor iim. Er ſtreckte die 
Hand dana aus. Wieder ſtrichen ſchwere Samtfalten 
über ſeine Haut. 

Behulſam ſchob er fir auseinander. Ein wenig hatte er 
das Gefüßl dabei, als lüſte er den Schleier des geheimnis⸗ 
vollen Bildes von ais. 

Dann ſaßen feine des Lichtes entwöhnken Augen wie 
durch bläulichweiße Goze ßindurch auf eine Szene, die ihm 
den Reſt von Bebagen raußte, menn man von dergleichen 
überhaunt noch bei ihm ſprechen konnte, 

Ein Beſuch im Hauſe des Dr. Morton war eben nicht 
ohne weiteres ein Veronügen zu nennen. Man kat gut 
daran, ſien die Haut eines Nilpferdes mitzußringen und 
Nerven aus dreifach zuſammengedrehten Schiffstauen. 

(Fortſetzung folgt.) 


iſer. 


Aab eummonöpol — eine Ceſahr für die Menschheit. 
Was der Kapilalismus alles fertigbringt. 
Ein Teelöffel Radium, das für die moderne Heilkunde 


ein unentbehrliches Mittel geworden, koſtet heute die 
Kleinigkeit von nahezu einer halben Million Mark. Nach 
den Ausführungen des Chef dium⸗ 
inſtitutes handelt es ſich hie fichtslaſe 
Preistreiberei, um ein ausgeſpreche i as ſich 
eine belgiſche Geſellſchaft zu ſichern hußt hat. Dieſe 
Geſellſchaft kontrolliert die Kantagaminen in Belgiſch⸗ 


Kongo, ein Bezirk, der unbegrenzte Vorräte an Erzen ent⸗ 
hült, aus denen das Radium gewonnen wird. Um die 
Produktion zu ſteigern und ihre Mansgpolſtellung zu Des 
ſeſtigen, haben die Belgier noch andere Lager zur Aus⸗ 
beutung übernommen, ſo daß ſie heute in der Lage ſind, dem 
Markt die Preiſe vorzuſchreiben. 

Das Verfahren der Gewinnung des Radiums, das als 
Begleiter des Urans in den Erzen auftritt, it zwar koſt⸗ 
ſpielig, kann aber den Preis von 220000 Mark für ein 
Gramm nicht rechtfertigen. Würde dieſer Preis auf 
120000 Mark reduziert werden, jo würde das für die Heil. 
kunde ſchon einen unſchätzbaren Vorteil bede Sir 
Berkeley Moynißan, der Präſident der Londoner Aexste⸗ 
kammer, erklärte,daß man alles daran ſetzen müſſe, um die 
Koſten des ſtark geſuchten Mittels herabzuſetzen, von deſſen 
Beſiz Leben und Wohlergehen fo vieler Menſchen ab⸗ 
hängen. 


Die beſſere Einſicht Herte. 
Gottesläſterungsprozeß Haſenclever aufgegeben. 


Auf eine Anzeige hin hatte die Staatsauwaltſchaft gegen 
den Dichter Walter Haſenclever ein Ermittlungsverfahren 
wegen Gottesläſterung eingeleitet. Anlaß zu dieſem Verfah⸗ 
ren gab die Aufführung der Komödie „Ehen werden im 
Himmel geſchloſſen“. Nach Prüfung des Sachverhalts iſt 
jet dieſes Ermittlungsverſahren eingeſtellt worden, da die 
beſchimpfenden Aeußerungen“, die nach dem Wortlaut des 
8 166 des SIGB. die Vorausſetzung der Strafbarkeit der 
Buttesläfterung ſind, als nicht vorliegend erkannt wurden. 


Die Puderguaſte im Gerichtsſaal. 
be Mo achtet auf „Auſtand“. 


Daß weibliche Rechtsanwälte die Puderquaſte im Ge⸗ 
richtsfaal nicht benutzen dürfen, it durch eine formelle Der 
warning feſtgeſtellt worden, die der Vorſitzende einer 
Pariſer Kammer einer jungen Advokatin erteilt hat und die 
dann durch einen offiziellen Verweis von dem Vorſitzenden 
der Anwaltskammer verſchärft wurde. „Mademoſſelle, 
ſagte der Vorſitzende, „ich bedaure, Ste darauf aufmerkſam 
machen zu müſſen, daß Ihr Benehmen nicht der Würde des 
Oltes entſpricht, an dem Ste ſich befinden, und dem Amt, das 
Sie ausüben. Wir haben des öfteren beobachtet, daß Sie 
aus Ihrer Taſche einen Spiegel und eine Puderqugſte ziehen, 
um ſich damit zu pudern. Wir bitten Ste, dieſes in Zukunft 
zu unterlaſſen, damit wir nicht genötigt find, ſtrengere Maß⸗ 
keueln gegen Sie zu ergreifen.“ Dieſes Vorgehen hat unter 
N Rechtsanwälten in Paris große Erregung 
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den 120 weiblichen 
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